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2 Die Zweite

Es geht nur gemeinsam. Das wird klar, wenn 
man die Regionalstudie «2000-Watt-Gesell-
schaft Bodensee» in den Händen hält und durch-
liest. Mit den sieben beteiligten Städten Schaff-
hausen, Singen, Überlingen, Radolfzell, Kons-
tanz, Friedrichshafen und Feldkirch werden die 
drei Nachbarländer Schweiz, Deutschland und 
Österreich angesprochen. Das Ziel einer 2000- 
Watt-Gesellschaft – ein Maximalverbrauch von 
17'500 Kilowattstunden pro Person und Jahr 
oder eben 2000 Watt Dauerleistung pro Per-
son – ist nur grenzüberschreitend zu erreichen. 
Denn einzelne Massnahmen machen wenig Sinn, 
wenn sie nicht koordiniert werden. Es leuchtet 
ein, dass es sinnlos ist, wenn der Kanton Schaff-
hausen beispielsweise den CO

2
-Ausstoss massiv 

reduziert, während 40-Tonnen-Lastwagen zwei, 
drei mit Kohle beheizte Fabriken im Hegau be-
liefern. Wir atmen alle die gleiche Luft.

Im Kanton Schaffhausen beträgt der derzeiti-
ge Verbrauch 6000 Watt, allerdings ist hier der 
Verkehr mit eingerechnet. Man muss sich ein-
mal vorstellen, im Moment 4000 Watt weniger 
zu verbrauchen, auf zwei Drittel zu verzichten 
– das fällt nicht ganz leicht. Auch der CO

2
-Aus-

stoss muss auf eine Tonne pro Person und Jahr 
gesenkt werden – im Kanton Schaffhausen liegt 
er zurzeit bei acht Tonnen. Man rechne ...

Für die ältere Generation machen diese Zah-
len weniger Angst. In den 60er Jahren lebten wir 
im Kanton Schaffhausen in einer 2000-Watt-
Gesellschaft und verbrauchten sicher nicht eine 
Tonne C0

2
 im Jahr. Es waren Jahre, in denen es 

uns an nichts mangelte.
Daher müssen wir uns an den eigenen Ohren 

nehmen, wenn wir heute dreimal mehr Watt ver-
brauchen und achtmal mehr CO

2
 ausstossen las-

sen. Mit einer Zunahme an Komfort ist das nicht 
zu erklären. Es gibt von allem zu viel: zu viele 
elektrische und elektronische Geräte und Spiel-
zeuge, zu viel individueller, motorisierter Ver-
kehr und einen Verschleiss an Siedlungsland, 
der seinesgleichen sucht. 

Aber da die bisher benutzten fossilen und nu-
klearen Energieträger sich dem Ende zuneigen 
– das Erdöl ist bald alle, Erdgas hält auch nicht 
ewig, Kohle ist ein schmutziger Energieträger, 
und über neue AKW müssen wir ja nicht mehr 
reden –, wächst der Druck auf die Gesellschaft, 
den Watt- und CO

2
-Bedarf  markant zu senken. 

Aus diesem Grund schlagen die sieben Städte 
rund um den Bodensee den richtigen Weg ein. In 
der erwähnten Regionalstudie wird das Ziel der 
2000-Wattgesellschaft auf das Jahr 2080 fest-
gelegt, das sind noch 69 Jahre, und das ist zu 
wenig ehrgeizig. Eine 2000-Watt-Gesellschaft 
sollte bis 2050 möglich sein, dann ist wahr-
scheinlich auch das letzte Atomkraftwerk still-
gelegt worden.

Wir müssen mit Volldampf erneuerbare Ener-
gien weiter fördern, und die Politik muss die Ge-
setze so anpassen, dass dieser Förderungnichts 
im Wege steht. Weiter braucht es viel mehr fi-
nanzielle Anreize von Seiten des Kantons als bis-
her.
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Städte schlagen richtigen Weg ein

Bea Hauser über 
die Regionalstudie 
«2000-Watt-Gesell-
schaft Bodensee» 
(vgl. Seite 3)
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Regionalstudie 2000-Watt-Gesellschaft Bodensee ist erschienen

Stadt gestaltet Zukunft mit
Feldkirch, Friedrichshafen, Konstanz, Radolfzell, Singen, Überlingen – und auch Schaffhausen machen 

beim Interreg-IV-Projekt «Städte gestalten Zukunft» mit. Ziel ist die 2000-Watt-Gesellschaft, das heisst 

eine enorme Reduktion des Energiebedarfs und des Ausstosses von Treibhausgas bis zum Jahr 2080.

Bea Hauser

Man hört viel von der 2000-Watt-Gesell-

schaft. Aber was genau bedeutet das? 

Seit dem Klimagipfel in Kopenhagen im 

Jahr 2009 gibt es diesen Begriff. Die in-

ternationale Gemeinschaft anerkennt 

seither das Ziel des Weltklimarates, die 

globale Erwärmung bis Ende des Jahr-

hunderts auf maximal zwei Grad Cel-

sius im Vergleich zum vorindustriellen 

Zeitalter begrenzen zu wollen. 

Die 2000-Watt-Gesellschaft ist eine 

globale Vision für eine nachhaltige Nut-

zung und gerechte Verteilung der na-

türlichen Ressourcen. Ziel ist einer-

seits, den Treibhausgasausstoss bis ge-

gen Ende des Jahrhunderts auf eine 

Tonne CO
2
-Äquivalent pro Person und 

Jahr zu reduzieren. Andererseits strebt 

die 2000-Watt-Gesellschaft die Begren-

zung des Energiebedarfs auf ein nach-

haltiges Mass an, welches sie aufgrund 

des heute vorhandenen Wissens auf 

2000 Watt Dauerleistung pro Person 

oder 17'500 Kilowattstunden pro Per-

son und Jahr festlegt.

Herausforderung annehmen
Das europäische Regionalprogramm In-

terreg IV «Alpenrhein–Bodensee–Hoch-

rhein» nennt den Klimaschutz und eine 

nachhaltige Energieversorgung zentra-

le Themen der Zukunft. Im Rahmen des 

Projekts «Städte gestalten Zukunft» ha-

ben sieben Städte – Schaffhausen, Sin-

gen, Überlingen, Radolfzell, Konstanz, 

Friedrichshafen und Feldkirch – eine 

Arbeitsgruppe gebildet, «um die grenz-

überschreitenden Herausforderungen 

von Klimawandel und nachhaltiger 

Energieversorgung im Raum Bodensee 

gemeinsam mit Bürgerinnen und Bür-

gern, mit Politik, Verwaltung und Wirt-

schaft anzugehen», wie die Autoren 

der jüngst erschienenen Regionalstu-

die «2000-Watt-Gesellschaft Bodensee» 

schreiben. Für Schaffhausen sass Stadt-

ökologe Urs Capaul als stellvertreten-

der Koordinator in der Arbeitsgruppe, 

die von den beiden professionellen Zür-

cher Büros Infras AG und Amstein und 

Walthert AG begleitet und unterstützt 

wurde. Die sieben beteiligten Städte ha-

ben die Regionalstudie in Auftrag gege-

ben. Sie würde kürzlich im Park-Casi-

no vorgestellt. Die Studie untersucht, 

welche Chancen und Risiken sich aus 

der Umsetzung der 2000-Watt-Gesell-

schaft für die Region ergeben können, 

Zu den Zielen der 2000-Watt-Gesellschaft gehört unter anderem die Förderung von 
Windenergie. Im Bild ein privates Beispiel aus Thayngen. Foto: Peter Pfister



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 21. Mai 
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast & 

Gschichte-Märkt für Chind im  
St. Johann

19.15 St. Johann: KlangBild – Betrach-
tungen zum Bild «Das Fernglas» 
(1963) von René Magritte (1898-
1967) & Musik; Peter Leu, Orgel, 
Pfr. A. Heieck, Worte

Sonntag, 22. Mai 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfr. Mar-

kus Sieber. Predigt zu Römer 8, 
12-17: «ein kurzes Gebet»

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 
Dr. Alfred Richli

10.15 Münster/St. Johann: Gemein-
samer Gottesdienst im Münster. 
Konfirmationsfeier «Talente» (Mt 
25) Konfirmanden und Pfr. Mat-
thias Eichrodt; Special guest: 
Schweizer-Talent Allison Bucher 
(Gesang); Chinderhüeti; Apéro

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst in der Waldfriedhofkapelle 
mit Pfrn. Beatrice Heieck-Vöge-
lin. Predigttext; Apg.16, 23-34

10.45 Steig: Jugendgottesdienst mit 
Pfr. Markus Sieber

Montag, 23. Mai 
07.30 AK+SH: Oekumenische Morgen-

besinnung in der St. Annakapelle 
beim Münster, mit Pfr. Rainer Hu-
ber, Beggingen

Dienstag, 24. Mai 
07.15 St. Johann: Meditation

Mittwoch, 25. Mai 
14.00 St. Johann: Seniorentreff. Was 

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 22. Mai
10.15   Firmgottesdienst mit Bischof  

Harald Rein.

DANKSAGUNG

Die mannigfachen Zeichen der Anteilnahme mit vielen lebendigen Erinnerungen, die wir 
beim Abschied von unserem lieben

Willi Helg
empfangen durften, tun uns gut in unserer Trauer.

Eine Hilfe ist uns auch die Erfahrung der einfühlsamen pflegerischen und medizinischen 
Begleitung im Altersheim Steig.
Die Freunde, die den Abschiedsgottesdienst in der Zwinglikirche gestaltet, die Bekann-
ten und Weggefährten, die daran teilgenommen haben, schenken uns Impulse des 
Trostes für die Zukunft.
Dass der Schule «Les Gazelles» in Kinshasa so grosszügig mit Spenden gedacht wur-
de, freut uns sehr.

Wir danken allen, die am Leben, an der Krankheit und schliesslich am Abschied von 
Willi Helg Anteil genommen haben, von ganzem Herzen.

Die Trauerfamilie

heisst «gesund im Alter»? Mit 
Pfarrer und Arzt Dr. Kurt Müller. 
Im Saal Chirchgmeindhuus Och-
seschüür

19.30 St. Johann: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 26. Mai 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee 

mit Marth Hüsler und Nathalie 
Schneider, Sozialdiakonin 

17.15 St. Johann: Abendmahlsfeier 
mit Pfr. Heinz Brauchart in der 
Michaelskapelle im St. Johann

18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-
Liedern

Freitag, 27. Mai 
09.30 Zwinglikirche: Meditative Tänze 

zu Pfingsten mit Nathalie Schnei-
der, Sozialdiakonin.  Beten mit 
Leib und Seele zu der Botschaft 
von Pfingsten. Es sind einfache 
Kreistänze, die uns durch ihre 
Wiederholungen in achtsames, 
meditatives Beten mit dem Kör-
per führen. Es sind keine Vor-
kenntnisse nötig.

15.00 St. Johann: Bibelstunde im 
Schönbühl. Pfr. Andreas Heieck

Samstag, 28. Mai 
14.15 Zwinglikirche: Kirchen-Exkursi-

on mit Pfr. Peter Vogelsanger
19.00 Zwinglikirche: «Der Himmel be-

schenkt Petrus». Die Buchtha-
ler Pfarrerin Britta Schönberger 
bringt bereits ein zweites Musical 
zur Aufführung. Professionelle 
Künstler gestalten das Musical 
in Zusammenarbeit mit einem 
Laienchor.

Vorschau:
Sonntag, 29. Mai 
11.15 St. Johann: Kirchgemeindever-

sammlung (Erneuerungswahlen) 

im St. Johann im Anschluss an 
den Gottesdienst (bitte Wahlun-
terlagen mitbringen)

Dienstag, 31. Mai 
18.30 Münster: Kirchgemeindever-

sammlung (Wahlen für die Amts-
periode 2011-2015) im Saal 
Chirchgmeindhuus Ochseschüür 
(bitte Wahlunterlagen mitbringen)

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 22. Mai
09.30 Sonntagsschule, HofAckerZent-

rum
09.30 Gottesdienst mit Taufe, Mt. 18, 

1-5 «Rangstreit der Jünger», 
Pfrn. Britta Schönberger, Peter 
Geugis, Orgel

10.30 Jugendgottesdienst 
17.00 Gitarrenkonzert mit Andrew 

Kendrick, Kirche Buchthalen

Dienstag, 24. Mai
07.45 Besinnung am Morgen
20.00 Heil-Meditation, HofAckerZent-

rum

Donnerstag, 26. Mai
09.00 Malkurs, HofAckerZentrum

Amtswoche 21: Daniel Müller  

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 22. Mai
10.00 Konfirmationsgottesdienst

Pascale Stalder, Maturandin

Rückenschmerzen
70'000 Menschen 
in der Schweiz haben 
Morbus Bechterew.

Und Sie?
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und welche Handlungsspielräume für 

die interkommunale Zusammenarbeit 

bestehen. 

Weniger Treibhausgas
Hauptursache für die globale Erwär-

mung sind, wie erwähnt, die Treibhaus-

gase. Um die Erderwärmung auf zwei 

Grad Celsius zu begrenzen, muss der 

durch die menschliche Zivilisation ver-

ursachte Ausstoss von Treibhausgasen 

bis 2050 weltweit um 50 Prozent sin-

ken, in den Industrieländern um 80 bis 

90 Prozent. Das wichtigste dieser Treib-

hausgase, mit einem Anteil von 80 Pro-

zent, ist Kohlendioxid oder CO
2
. Es ent-

steht bei der Verbrennung von fossilen 

Energieträgern wie Erdöl, Erdgas oder 

Kohle. Neben den produzierten Gasen 

spielt auch eine Rolle, dass die fossilen 

Energieträger sich irgendwann einmal 

dem Ende zuneigen, das Erdöl wahr-

scheinlich am schnellsten. 

Die Studie untersucht auch die spezi-

elle Energie-Situation der beteiligten 

Städte. Die Autoren halten fest, dass 

Städte mit überdurchschnittlich vielen 

Arbeitsplätzen die höchsten Werte beim 

Primärenergiebedarf hätten. Das be-

trifft Schaffhausen, Singen und Fried-

richshafen. «Wo Strom zu wesentlichen 

Anteilen durch fossil-thermische Kraft-

werke erzeugt wird, sind Primärener-

giebedarf und Treibhausemissionen 

hoch (Friedrichshafen)», so die Studie. 

Wo Strom hingegen hauptsächlich aus 

Kernkraft produziert werde, sei zwar 

der Primärenergiebedarf hoch, dafür 

der Treibhausgasausstoss geringer, was 

für Schaffhausen, Singen und Überlin-

gen zutreffe. Feldkirch und Konstanz 

profitieren davon, dass sie erneuerbare 

Energien für die Stromproduktion be-

nutzen, die sowohl den Primärenergie-

bedarf als auch die Treibhausgasemissi-

onen senken. Die Studie kommt zum 

Schluss: «Wie das Land Vorarlberg hat 

auch Feldkirch den tiefsten Primärener-

giebedarf und die tiefsten Treibhausga-

semissionen.»

Aktive Klima- und Energiepolitik
Es gibt auf nationaler oder regionaler 

Ebene bereits heute Zielszenarien, die 

allen Teilregionen erlauben, sich lang-

fristig zur 2000-Watt-Gesellschaft zu 

entwickeln, das Klimaziel zu erreichen 

und die Energieversorgung auf nachhal-

tiger Basis zu sichern, schreiben die Au-

toren. Sie gehen dann auf die Energie-

politik der drei Länder ein. Zur Schweiz 

schreiben sie, die nationale Klima- und 

Energiepolitik genüge den Ansprü-

chen der 2000-Watt-Gesellschaft (noch) 

nicht. Es bestünden aber nationale Sze-

narien, deren Befolgung das Erreichen 

der Ziele möglich machten. «Der Kan-

ton Schaffhausen befindet sich, dank 

einer überdurchschnittlich aktiven Kli-

ma- und Energiepolitik, auf dem Weg 

zur 2000-Watt-Gesellschaft, muss sei-

ne Anstrengungen aber weiter verstär-

ken», so die Studie.

Differenzen beim Zieljahr
Wie geht es nun weiter? Stadtökologe 

Urs Capaul, Mitglied der Arbeitsgrup-

pe, teilt auf Anfrage mit, es sei noch of-

fen, wie es mit der AG weitergehe. Es 

seien für die Umsetzung der Studie (sie-

he Kasten) verschiedene Wege denk-

bar, die allesamt von politischen Ent-

scheidungen abhängen würden. «Diese 

stehen in den einzelnen Städten noch 

aus», sagt Capaul. Als Leitplanke sei 

eine Charta für die zukünftige Zusam-

menarbeit entwickelt worden. Die Ex-

ekutivmitglieder der beteiligten Städ-

te haben laut Aussage des Stadtökolo-

gen die entsprechende Kurzfassung der 

Regionalstudie erhalten. «An der Prä-

sentation der Studie haben sich die teil-

nehmenden Exekutivmitglieder dahin-

gehend geäussert, dass der Weg in Rich-

tung 2000-Watt-Gesellschaft beschrit-

ten werden sollte», erklärte Urs Capaul. 

Differenzen gebe es aber bezüglich des 

Zieljahrs: «Während einige Städtever-

treter das Jahr 2080 als zu wenig ambi-

tiös erachten und das Ziel eher bereits 

2050 erreichen wollen, gibt es Städte, 

die mit dem vorgesehenen Jahr 2080 

einverstanden sind.» 

Das zeige aber, so Urs Capaul, dass die 

Ausgangssituation für die einzelnen 

Städte in Abhängigkeit von der Wirt-

schaftsstruktur sehr unterschiedlich 

sei. Wo Gewerbe und Industrie von grös-

ser Bedeutung seien, liege der Energie-

bedarf tendenziell höher, und das 

2000-Watt-pro-Kopf-Ziel sei ungleich 

schwieriger zu erreichen.

Keine Insellösung
«Die Studie wird in die Vorlage zur Be-

antwortung der überwiesenen Motion 

von Peter Neukomm zum Klimaschutz 

beziehungsweise zur 2000-Watt-Gesell-

schaft auf städtischem Gebiet einflies-

sen», versichert der zuständige Stadt-

präsident Thomas Feurer. Zu dieser Vor-

lage würden die Erkenntnisse nun vor-

liegen. «Aber sie werden noch mit dem 

Kanton abgeglichen, da eine Insellösung 

für die Stadt keinen Sinn macht», er-

klärt der Stadtpräsident.

Strategie zur Umstellung auf 2000 Watt

Die Strategie zur Umsetzung der 

2000-Watt-Gesellschaft in der Boden-

seeregion definiert drei zentrale Hand-

lungsfelder. 1. Energieeffizienz: Der 

Energiebedarf ist zu minimieren, durch 

die möglichst effiziente Nutzung der 

Energie in den Bereichen Gebäude, in-

dustrielle Prozesse, Mobilität, Anlagen 

und Geräte sowie in der Energiebereit-

stellung. Massnahmen in diesem Hand-

lungsfeld sind relevant für Klima- und 

Umweltschutz, liefern den volkswirt-

schaftlich kostengünstigsten Beitrag 

und erfreuen sich hoher Akzeptanz bei 

den Verbrauchern. 2. Substitution fos-

siler und nuklearer Energie: Die fossi-

len und nuklearen Energieträger sind 

laut Studie weitgehend durch erneuer-

bare Energie zu ersetzen. Geothermie, 

Solarkollektoren und Biogas-Anlagen 

haben positive Beschäftigungseffekte. 

3. Suffizienz: Die Nachfrage nach Ener-

giedienstleistungen sollte in einer Wei-

se beeinflusst werden, die zu einer Re-

duktion des Energiebedarfs führt und 

gleichzeitig die Lebensqualität verbes-

sert oder mindestens sichert. Hier geht 

es zum Beispiel um die Verdichtung 

im Lebensraum statt der Erschliessung 

neuer Siedlungsflächen oder um neue 

Wege in den klima- und energierele-

vanten Lebensbereichen wie Stabilisie-

rung der Wohnfläche pro Person. 

Um das der Bevölkerung rund um 

den Bodensee mitzuteilen, schlägt die 

Arbeitsgruppe unter anderem regiona-

le Informationskampagnen, weitere ko-

ordinierte Vorgaben für den Bau und 

Betrieb kommunaler Gebäude und Be-

triebe und die Erarbeitung regional ab-

gestimmter Konzepte für die Siedlungs- 

und Raumentwicklung vor. (ha.)



Susi Stühlinger

Sie kennen das: Der Radweg führt über die 

Strasse, auf ein Trottoir, dann wieder run-

ter vom Trottoir, dann wieder rauf und 

dann wieder runter und auf die gegenüber-

liegende Strassenseite. Oder er führt im 

grossen Bogen an der Hauptstrasse vorbei, 

wo die schwitzende Radfahrerin unter dem 

Hohnlachen der vorbeibrausenden Auto-

mobilisten etliche Höhenmeter mehr über-

winden muss als nötig, um ans Ziel zu kom-

men. Oder der Radweg hört irgendwo auf – 

und zumindest der ortsunkundige Radfah-

rer weiss nicht mehr weiter.

Dem soll nun Abhilfe geschaffen werden. 

Pro Velo Schaffhausen reichte vor rund drei 

Wochen die Volksmotion «Kantonales Rad-

wegnetz» ein. «Der Stellenwert des Velover-

kehrs gehört im Gesetz verankert», sagt 

Pro-Velo-Präsident Karl Huss. Mit dem ein-

gereichten Vorstoss will seine Organisation 

erreichen, dass künftig der Kanton für die 

wichtigsten Radwege in Schaffhausen zu-

ständig ist. Das Problem: Radwege fallen ge-

mäss Strassengesetz unter die Hoheit der 

Gemeinden, woraus in der Vergangenheit 

ein Flickenteppich aus unterschiedlichen 

Arten der Radspurführung resultierte. 

Überdies gibt es innerhalb der Bauzonen oft 

gar keine Anhaltspunkte, wo der Radweg, 

der beim Ortseingang endete, weiterführt, 

sprich: Ein durchgehendes Radwegnetz gibt 

es nicht, es existieren nur Teilstrecken. «Ein 

Netz ist nur so gut, wie es keine Lücken auf-

weist. Die kantonale Fachstelle Langsam-

verkehr wäre ein geeignetes Mittel, das den 

Kontakt mit allen Gemeinden pflegen und 

einheitliche Lösungen finden könnte», so 

der Pro-Velo Präsident.

Grundlage für Verbesserung
Um die Lücken im kantonalen Radwegnetz 

aufzuzeigen, vergleicht Pro Velo in der Moti-

onsbegründung den 2006 erstellten und bis 

ins vergangene Jahr überarbeiteten «Teil-

richtplan Radwege» mit dem «Teilrichtplan 

Kantonsstrassen». Sie tut dies anhand eines 

Kartenausschnitts von Neunkirch, wo sich 

folgendes Szenario zeigt: Während die Kan-

tonsstrassen allesamt bis ins Zentrum füh-

ren, enden die als Radwege ausgewiesenen 

Strecken weit vor dem Rand des Städtchens 

– kein Einzelfall. In etlichen Schaffhauser 

Gemeinden sieht es gleich aus.

Einigermassen überrascht zeigte sich 

Franz Ebnöther, Gemeindepräsident von 

Neunkirch, als die «az» ihn auf die Pro-Ve-

lo-Volksmotion ansprach. Von der Moti-

on habe er bis dato nichts gehört, selbst-

verständlich liege es ihm am Herzen, dass 

«ein Velofahrer in unserem Kanton prob-

lemlos von Ost nach West kommt». Lü-

cken im Radwegnetz rund um Neunkirch 

sehe er grundsätzlich nicht – zumal es 

mit der Realisierung des Bahn- und Bus-

konzepts Klettgau und der damit verbun-

denen Umklassierung der bis anhin viel 

befahrenen Schaffhauserstrasse von 

Haupt- zur Gemeindestrasse weitere Ver-

besserungen für die Radfahrer gebe. «Was 

sich ändern muss, ist vor allem die Signa-

lisation, damit auch ortsunkundige Rad-

fahrer den für sie vorgesehenen Weg fin-

den und nicht unnötig die Hauptstrasse 

blockieren.» Wer letzten Endes für die Si-

cherstellung eines lückenlosen Netzes 

sorge – Kanton oder Gemeinde – sei für 

ihn zweitrangig, sagt Ebnöther, bei ei-

nem allfälligen Abtreten der wichtigen 

Verbindungswege an den Kanton sei dann 

jedoch die Kostenfrage zu klären.

So war die Wahl der Motionäre, ausge-

rechnet Neunkirch als Anschauungsbei-

spiel für das lückenhafte Radwegnetz zu 

zeigen, tatsächlich etwas ungünstig. Karl 

Huss bestätigt, dass gerade sich Neun-

kirch in der Zusammenarbeit mit Pro 

Velo stark engagiere und aktiv daran ar-

beite, die Situation für Velofahrerinnen 

und Velofahrer zu verbessern. Andere Ge-

meinden seien, so der Pro-Velo-Präsident, 

viel weniger gesprächsbereit.  «Es geht 

nicht darum, den Gemeinden den Schwar-

zen Peter zuzuschieben. Doch so lange 

nicht ein erster planerischer Schritt getä-

tigt ist, gibt es keine Grundlage, um ein 

koordiniertes Netz aufzubauen.» 

In erster Linie sei das Ziel eines solchen 

Netzes die Erhöhung der Sicherheit. Vie-

le Verbesserungen des Netzes seien im 

Richtplan zwar angedacht, jedoch noch 

nicht beschlossen. So etwa ein Radweg 

von Schaffhausen nach Hemmental oder 

die Verbindung von Gächlingen und 

Oberhallau. Die Volksmotion befindet 

sich gegenwärtig an zehnter Stelle auf 

der Traktandenliste des Kantonsrates. 

Gemäss Baudirektor Reto Dubach sei der 

Regierungsrat dabei, die Vor- und Nach-

teile der von Pro Velo geforderten Lösung 

abzuwägen.
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Das kantonale Radwegnetz gibt es so noch nicht, doch nun soll es geschaffen werden

Mit Velo im Schuss – ohne Unterbruch
Doppelt so viele Unterschriften wie nötig sammelte die Organisation «Pro Velo Schaffhausen» für ihre 

Volksmotion «Kantonales Radwegnetz», die demnächst im Kantonsrat diskutiert wird.

Karl Huss, Präsident von Pro Velo Schaffhau-
sen, sieht bei den Radwegen im Kanton ein 
Potenzial für Optimierungen. Foto: Peter Pfister
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Mattias Greuter

Der Thaynger Gemeinderat informierte 

am Dienstag anlässlich der Gemeinderats-

sitzung über die Jahresrechnung 2010. 

Diese schliesst im Rahmen des Budgets 

mit einem Defizit von knapp 881'000 

Franken ab, budgetiert war ein Aufwand-

überschuss von rund 900'000 Franken. Fi-

nanzreferentin Heidi Fuchs sprach von ei-

ner weiterhin «erfolgreichen Umsetzung 

der Fusion» der Reiatgemeinden, die Ver-

waltung der neuen Grossgemeinde sei 

mit unverändertem Personalaufwand er-

folgt. Die Kosten des Personals lagen rund 

60'000 Franken tiefer als 2009, wenn 

auch höher als budgetiert. Vor allem die 

Löhne der Lehrer seien rund 42'000 Fran-

ken höher als erwartet ausgefallen. Ins-

gesamt beschäftigt die Gemeinde rund 

200 Personen in verschiedenen Pensen, 

knapp die Hälfte davon im Alterswohn-

heim. Fuchs zeigte sich zufrieden mit der 

Jahresrechnung, die etwas weniger nega-

tiv ausfiel als veranschlagt. Das Ziel müs-

se jedoch sein, bei der Laufenden Rech-

nung wieder ein Gleichgewicht von Auf-

wand und Ertrag zu erzielen.

Mehr Steuereinnahmen
Die Steuereinnahmen von den natürli-

chen Personen sanken gegenüber 2009, 

allerdings weniger stark als befürchtet. 

Fuchs begründete dies mit Zuzügen nach 

Thayngen. Es seien auch einige «gute» 

Steuerzahler hinzugekommen. Die Steu-

ereinnahmen von den juristischen Per-

sonen sind gestiegen, sogar etwas mehr 

als erwartet. Insgesamt stiegen die Steu-

ereinnahmen bei unverändertem Steu-

erfuss von 82 Prozent um rund 250'000 

Franken.

Das bessere Rechnungsergebnis sei un-

ter anderem damit zu begründen, dass die 

Gemeinde aufgrund der tiefen Zinssätze 

und des guten Cash Managements rund 

70'000 Franken weniger Zinsen für ihre 

kurz- und mittelfristigen Schulden zahlen 

musste als 2009.

Weniger Investitionen
Einsparungen gab es auch bei der Inves-

titionsrechnung: Mit rund 2,2 Millio-

nen Franken wurden für rund eine Mil-

lion Franken weniger Investitionen getä-

tigt als geplant. Die Zusammenlegung der 

Entsorgungsplätze in Bibern konnte güns-

tiger realisiert werden, und aufgrund der 

privaten Erschliessung «Gablemacher» 

fielen in den Bereichen Strassen, Wasser 

und Abwasser weniger Kosten an.

2009 schloss die Gemeinde mit einem 

deutlich grösseren Defizit von über zwei 

Millionen Franken ab, es hat also eine 

Verbesserung stattgefunden. Gemeinde-

präsident Bernhard Müller sprach von 

einer «Konsolidierung». Eine ausgegli-

chene Rechnung sei zur Zeit aber schwie-

rig zu erreichen und das negative Resul-

tat fresse Kapital weg. Diese Entwick-

lung dämpfte die Gemeinde, in dem sie 

knapp zwei Millionen Franken aus dem 

Bankfonds und dem Fonds Unterer Rei-

at entnahm, sowohl zu Gunsten der In-

vestitionsrechnung als auch für die Lau-

fende Rechnung. Es sei dem Gemeinde-

rat jedoch ein Anliegen, «wenn immer 

möglich mit dem Fonds nicht die Lau-

fende Rechnung zu decken», so Müller. 

Heidi Fuchs präzisierte, dass Gelder aus 

dem Fonds vorzugsweise für nachhalti-

ge Projekte, etwa im Energiebereich, 

eingesetzt würden, nicht aber für den 

Strassenbau und Ähnliches.

Neben der Rechnung präsentierte der 

Gemeinderat auch eine von der Wirt-

schaftsförderung erhobene Standardaus-

wertung. Diese sehr detaillierten Daten 

über Finanzen und Wirtschaft, Steuer-

kraft der Einwohner, Wohnungssituation 

und Arbeitsmarkt hat Thayngen als «Mus-

tergemeinde» gratis erhalten, andere Ge-

meinden müssen sie bei der Wirtschafts-

förderung einkaufen.

Die Reiatgemeinde schliesst mit einem Aufwandüberschuss von 881'000 Franken ab

Defizit im Rahmen des Budgets
Die Gemeinde Thayngen hat die Rechnung des letzten Jahres präsentiert. Höher als erwartet fielen 

insbesondere die Löhne der Lehrer aus, tiefer lag dafür die Zinsbelastung.

Rechnung 2010

Laufende Rechnung in 1'000 Fr.
Aufwand 30'619
Ertrag 29'738
Defizit 881
Investitionsrechnung
Ausgaben 2'226
Einnahmen 1'615
Nettoinvestition 611

Teurer als veranschlagt: Die Schulen, hier das Schulhaus Silberberg. Foto: Peter Leutert



Praxedis Kaspar

az Kurt Zubler, Sie waren als Leiter 
der Integrationsfachstelle des Kan-
tons Schaffhausen Mitglied der De-
legation, die Regierungsrätin Ursu-
la Hafner am letzten Donnerstag an 
die Integrationskonferenz in Solo-
thurn begleitet hatte. Dabei haben 
sich Vertreter von Bund, Kantonen 
und Gemeinden Gedanken über eine 
gemeinsame Integrationspolitik ge-
macht. Welcher Eindruck war für Sie 
am Ende der Tagung vorherrschend?
Kurt Zubler An einer solchen Riesenkon-

ferenz lässt sich keinesfalls konkrete Po-

litik erarbeiten. Wesentlich war die Dis-

kussion einer gemeinsamen Grundhal-

tung, die von der sogenannten triparti-

ten Agglomerationskonferenz TAK – sie 

war Gastgeberin des Treffens – in einem 

Grundlagenpapier bereits 2009 vorberei-

tend formuliert worden war. Dabei steht 

die Weiterentwicklung einer gesamt-

schweizerischen Integrationspolitik im 

Zentrum. Im Wesentlichen geht es da-

rum, Chancengleichheit zu verwirkli-

chen, Vielfalt zu berücksichtigen, Poten-

ziale zu nutzen und Eigenverantwortung 

einzufordern. Diese Leitgedanken bilde-

ten auch den Kern der Ansprache von 

Bundesrätin Simonetta Sommaruga; sie 

wurden schliesslich auch als Konsens aus 

der Versammlung heraus formuliert, de-

ren Vertreter immerhin aus ganz unter-

schiedlichen politischen Lagern stamm-

ten. Auch Ständerat Hannes Germanns 

Votum im Namen des Schweizerischen 

Gemeindeverbandes war übrigens beden-

kenswert. Wenn Sie nach meinem Ein-

druck fragen: Er ist positiv. Die Tatsache, 

dass sich wichtige politische Köpfe um 

das Thema Integration kümmern, ist ein 

starkes Zeichen an die Öffentlichkeit.

Simonetta Sommaruga legt grosses 
Gewicht auf den Gedanken der Ge-
genseitigkeit. Was verstehen Sie dar-
unter?
Wir müssen erkennen, dass Integration 

nur funktioniert, wenn sich beide Part-

ner die Hand geben: der Staat, welcher 

Strukturen und Möglichkeiten anbietet, 

aber auch Forderungen stellt, und der zu-

gewanderte Mensch, der Interesse zeigt 

und den Willen hat, sich aus eigener An-

strengung zu integrieren. In der Politik 

ist man sich darüber heute weitgehend 

einig, in der Gesellschaft, auch im beruf-

lichen Alltag, ist diese Haltung der Beid-

seitigkeit aber durchaus noch nicht vor-

herrschend. Die einen sagen, «der Aus-

länder muss es bringen», die andern wol-

len alles vom Staat geregelt haben. Beides 

ist falsch. Bringen kann es nur die Gegen-

seitigkeit.

Im Grunde geht es also darum, nicht 
nur die Zugewanderten, sondern 
auch die Schweizer gewissermassen 
in den Prozess der Integration zu in-
tegrieren.
Genau. Darum geht es.

Zur Situation in Schaffhausen: Unser 
Kanton ist ja mit verschiedenen er-
probten Akteuren – man denke an die 
Integrationsfachstelle Integres, das 
SAH Schaffhausen und weitere pri-
vate und öffentliche Anbieter – recht 
gut eingerichtet für die Integrations-
arbeit. Teilen Sie diesen Eindruck?
Im Vergleich mit andern Kantonen sind 

wir mit unseren Fachstellen und den vie-

len engagierten Menschen auf staatlicher 

und privater Ebene, auch aus der regiona-

len Wirtschaft, sicher nicht schlecht auf-

gestellt. Unsere kantonalen Leitlinien zur 

Integration sind nach wie vor ein taug-
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Kurt Zubler, Integrationsdelegierter des Kantons, zur Nationalen Integrationskonferenz 

«Fast alle sind problemlos» 

«Im Kampf gegen Diskriminierung ist uns die Romandie weit voraus.» Fotos: Peter Pfister



liches Instrument und eine gute Grund-

lage, auch angesichts der aktuellen An-

forderungen. Der Aspekt der Gegenseitig-

keit, den wir heute so wichtig nehmen, 

ist darin bereits formuliert. Wir haben 

eine gute Ausgangslage für die Weiter-

entwicklung unserer Integrationspolitik.

Also alles in bester Ordnung? Haperts 
denn wirklich nirgends?
Doch, doch. Wir kümmern uns beispiels-

weise weit weniger um Fragen der Dis-

kriminierung als die lateinische Schweiz. 

Aber das gilt nicht nur für Schaffhausen, 

sondern für die ganze Deutschschweiz.

Wie das? Wir haben doch ein Diskri-
minierungsverbot in der Verfassung, 
das für alle gilt.
Nehmen wir ein Beispiel: Wenn die An-

tirassismus-Fachstelle des Bundes An-

sprechpartner in den Deutschschwei-

zer Kantonen sucht, dann wird es echt 

schwierig. In den Kantonen der lateini-

schen Schweiz ist, anders als bei uns, der 

Integrationsbeauftragte meist auch der 

Beauftrage für Rassismusfragen. Die Ro-

mands und die Tessiner nehmen das The-

ma wichtiger als wir. Das Thema Diskri-

minierung ist ja so etwas wie die Kehr-

seite der Integration, denn wer diskrimi-

niert wird, kann nicht integriert sein. In 

der Romandie weiss man das und bear-

beitet beide Themen gemeinsam. In der 

Deutschschweiz findet man zwar Rassis-

mus gruusig und Diskriminierung natür-

lich auch, aber man redet nicht darüber. 

Das Reden findet man irgendwie auch 

gruusig. Darum schweigt man lieber. Da-

bei wäre auf diesem Gebiet noch aller-

hand zu leisten.

Wie steht es bei uns mit der Integra-
tion in den kleineren Gemeinden, wo 
es keine ausgeklügelten Strukturen 
gibt?
Lassen Sie mich vorab eines festhalten: 

95 Prozent der Zuwandernden sind prob-

lemlos. Verschlägt es eine fremdsprachi-

ge Familie in ein kleines Dorf, ist das In-

tegrationspotenzial vor allem für die Kin-

der hoch, höher jedenfalls als in einem 

städtischen Problemquartier. Für die Fa-

milienfrau ist es möglicherweise auf dem 

Land schwieriger. Aber auch in kleinen 

Gemeinden engagieren sich die Behörden 

– und fachliche Hilfe ist jederzeit verfüg-

bar, wir sind für alle da. Schleitheim bei-

spielsweise organisierte eigene Deutsch-

kurse und war sehr erfolgreich damit. 

Neuhausen hingegen müsste angesichts 

des enorm hohen Ausländeranteils mehr 

tun und auch eigene Ideen entwickeln, 

so, wie man es für die Schule tut. Man 

müsste auch in Neuhausen von den Rea-

litäten ausgehen und das Entwicklungs-

potenzial der Zuwanderer positiv sehen 

und aktiv unterstützen, zum Beispiel 

durch Quartierprojekte oder durch Früh-

förderung. Davon würde die ganze Bevöl-

kerung profitieren.

An der Konferenz wurde auch disku-
tiert, ob das Erlernen der deutschen 
Sprache für Zugewanderte obligato-
risch werden soll. In Schaffhausen 
schliesst die Integrationsfachstelle 
ja sogenannte Integrationsvereinba-
rungen ab, in denen die Migrantin-
nen und Migranten aus Ländern aus-
serhalb der EU sich zum Deutschler-
nen verpflichten. Welche Erfahrun-
gen machen Sie damit? 
Der Bund möchte das Aufenthaltsrecht 

noch stärker als heute an den Erwerb 

der deutschen Sprache binden. Wie man 

das genau gestalten will, wird noch dis-

kutiert. Wir schliessen Integrationsver-

einbarungen samt Pflicht zum Deutsch-

lernen mit Migrantinnen und Migranten 

aus aussereuropäischen Staaten ab. Für 

Zugewanderte aus EU-Staaten gibt es kei-

ne Handhabe, weil die Personenfreizügig-

keit «bedingungsfeindlich» ist. Man hält 

Integrationszwang für unvereinbar mit 

der Freiheit der Person, die zu den Grund-

ideen der Freizügigkeit gehört. Für Mig-

ranten aus Drittstaaten bedeutet das eine 

gewisse Diskriminierung, das ist klar. 

Weil die Schweiz nicht in der EU ist, aber 

Verträge mit ihr hat, schafft sie zwangs-

läufig zwei unterschiedliche Kategorien 

von Ausländern. 

Dieses Dilemma können wir nicht auf 

Kantonsebene lösen. Die Integrationsver-

einbarung und das dazugehörige Bera-

tungsgespräch bieten wir denn auch be-

wusst als etwas Erstrebenswertes an, von 

dem die Einwanderer profitieren. In aller 

Regel schätzen sie das sehr. Unsere Erfah-

rung zeigt, dass die Leute dankbar sind 

und weniger den Zwang als die Chance 

sehen. Sie fühlen sich willkommen 

geheis sen und machen gerne mit, auch 

beim Deutschlernen. Allerdings, wir hat-

ten jüngst einen sehr gut qualifizierten 

Mann aus Sri Lanka, der sich weigerte, 

die Integrationsvereinbarung zu unter-

schreiben, weil er sich diskriminiert fühl-

te gegenüber seinem englischen Bürokol-

legen, der nichts dergleichen auf sich 

nehmen musste. Ich habe ihm rechtgege-

ben. Schliesslich haben wir im geduldi-

gen Gespräch doch noch zueinanderge-

funden. Er lernt jetzt Deutsch – vielleicht 

besser als der Engländer.«Auch wir müssen uns in gewissem Sinne integrieren.»
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Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Einladung zur
öffentlichen Sitzung

EINWOHNERRAT
Donnerstag, 26. Mai 2011, 19.00 Uhr,
Restaurant Gemeindehaus, Thayngen

Traktanden
1. Protokoll der Einwohnerratssitzung 02/2011 vom  

7. April 2011 
2. Abnahme der Jahresrechnung 2010
3. Genehmigung Kaufvertrag Grundstück GB Nr. 1205 

«Oberbild»
4.  Orientierung Verkauf 2. Tranche Aktien Spar- und 

Leihkasse Thayngen AG
5. Begründung der Interpellation Strassenbeleuchtung, 

Doris Brügel, ÖBS 
6. Informationen aus dem Gemeinderat
7.  Verschiedenes

Die Einwohnerratspräsidentin:
Katja Stauber

VERWALTUNGSPOLIZEI 
STADT SCHAFFHAUSEN

VERKEHRSANORDNUNG
Der Stadtrat von Schaffhausen hat in Anwendung 
von Art. 3 des Bundesgesetzes über den Strassen-
verkehr (SVG), Art. 107 der Verordnung über die 
Strassensignalisation (SSV), Art. 13 des kantonalen 
Strassengesetzes sowie Paragraph 5b der kantona-
len Strassenverkehrsverordnung folgende Verkehrs-
anordnung verfügt:

Signalisation: «Höchstgeschwindigkeit»  
(SSV 2.30)

Diese Verkehrsanordnung wird nach erfolgter Sig-
nalisation rechtsgültig. Wer an ihrer Änderung oder 
Aufhebung ein eigenes schutzwürdiges Interesse 
geltend macht, kann innert 20 Tagen nach erfolgter 
Publikation mit schriftlicher Begründung Einsprache 
beim Stadtrat erheben (Art. 14 Abs. 2 des kantona-
len Strassengesetzes).

Schaffhausen, 16. Mai 2011

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

BAUVERWALTUNG THAYNGEN

Unser Werkhof-Team sorgt für Ordnung  
und Unterhalt im ganzen Dorfgebiet.

Infolge Pensionierung eines Mitarbeiters suchen wir für 
den Herbst 2011 oder nach Vereinbarung einen

FACHMANN BETRIEBSUNTERHALT / 
MITARBEITER BAUAMT
Aufgabenbereich:

Entsorgungsstellen

Anforderungsprofil:

und Landschaftsbau

im Team

Wir bieten:

ment der Einwohnergemeinde Thayngen

 
Tel. 052 645 04 22, gerne zur Verfügung.

Ihre Bewerbung richten Sie bitte bis spätestens 

Thayngen, Dorfstrasse 30, 8240 Thayngen

VERWALTUNGSPOLIZEI

«RHIBADI»
Die «Rhibadi» wird am Samstag, 21.  5. 2011,  
geöffnet. 

Abonnemente und Eintrittsbillette können beim  
Bademeister bezogen werden.

Grossauflagen 2011:
30. Juni, 29. September, 8. Dezember
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«az»-Leserreise im Oktober 2011 nach Hamburg

Eine Stadt im Aufbruch
Nach fünf Jahren Pause organisiert der «az»-Gönnerverein wieder einmal eine Leserreise. Vom 5. bis 8. 

Oktober 2011 führt sie in die norddeutsche Wirtschaftsmetropole Hamburg – eine Stadt, in der sich 

nicht nur Handel und Wandel eindrücklich erleben lässt.

ANMELDETALON
Ich melde folgende Personen definitiv für die az-Leserreise nach Hamburg vom 5. bis 8. Oktober 2011 an:

Name/Vorname (1): .............................................. Strasse/Nr.: ..............................................................

PLZ/Wohnort: ....................................................... Telefon: ....................................................................

Geburtsdatum: ..................................................... E-Mail: .....................................................................

Name/Vorname (2): .............................................. Strasse/Nr.: ..............................................................

PLZ/Wohnort: ....................................................... Telefon: ....................................................................

Geburtsdatum: ..................................................... E-Mail: .....................................................................

q Einzelzimmer  q Doppelzimmer
(Zutreffendes bitte ankreuzen)

Ich/Wir habe/n eine Annullations- und Rückreisekosten-Versicherung bei: .....................................................

Ort/Datum: ........................................................... Unterschrift: .............................................................

Coupon einsenden an: 
schaffhauser az
Leserreise
Webergasse 39
Postfach 36
8201 Schaffhausen 

per E-Mail an: verlag@shaz.ch oder per Fax: 052 633 08 34

Leserreise nach 
Hamburg
Termin: Mittwoch, 5. Oktober bis 

Samstag, 8. Oktober 2011.

Kosten: CHF 950.-

Einschliesslich Flug mit drei Über-

nachtungen im Doppelzimmer inkl. 

Frühstück (Einzelzimmerzuschlag 

CHF 264.-). Inklusive alle Eintritte 

und Fahrten, ohne Mahlzeiten und 

Getränke.

Das Reiseprogramm*:
● Führung durch das Rathaus, Ge-

spräch mit einem Vertreter der SPD-

Bürgerschaftsfraktion.

● Grosse Hafenrundfahrt – mächtige 

Schiffe und Containerhafen

● Die Hafencity – eine Stadt im Auf-

bruch

● Immer der Nase nach – Ausflug in 

die Welt der Gewürze

● Magical History Tour – auf den 

Spuren der Beatles

● Flucht vor wirtschaftlicher Not – 

das Auswanderermuseum Veddel

Lassen Sie sich in eine Welt mit han-

seatischem Flair entführen und ge-

niessen Sie während vier Tagen ei-

nen Ort mit vielen faszinierenden 

Facetten. Durch die Stadt führen der 

ehemalige «az»-Redaktor Peter Hun-

ziker, der einige Jahre in Hamburg 

gelebt und gearbeitet hat, und «az»-

Verlagsleiter Bernhard Ott.

Da die Platzzahl beschränkt ist, 

empfehlen wir Ihnen, sich schnell 

anzumelden. Die Anmeldungen wer-

den in der Reihenfolge des Eingangs 

berücksichtigt. Anmeldeschluss ist 

der 30. Mai 2011.

*Einzelne Programmpunkte können 

sich noch ändern

Der Hamburger Hafen ist nicht nur ein wichtiger europäischer Warenumschlagplatz, 
auch für Fotos bietet er immer wieder eine attraktive Kulisse.  Foto: zVg
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Bernhard Ott

Einfach war das Verhältnis zwischen der 

Geburtsstadt und dem späteren Minister 

in napoleonischen Diensten nie, weder 

zu seinen Lebzeiten in den letzten Jahr-

zehnten des 18. Jahrhunderts noch nach 

seinem Tod. Der Pfarrerssohn Johannes 

von Müller hatte Schaffhausen schon in 

jungen Jahren verlassen, weil es ihm im 

kleinen Städtchen am Rhein zu eng war 

und weil er hier seine Homosexualität 

kaum hätte leben können. 

Nicht zuletzt Müllers sexuelle Orientie-

rung warf einen bleibenden Schatten auf 

das Bild, das man in Schaffhausen lange 

von ihm in Erinnerung behielt. Zwar gibt 

es heute in der Fäsenstaub-Promenade 

ein Denkmal für Müller, aber nur dank 

der grosszügigen Spende des bayrischen 

Königs Ludwig I., der Müllers Werk 

schätzte.

Dass Johannes von Müller seine Vater-

stadt kaum noch betrat, hatte eine für die 

interessierte Nachwelt positive Konse-

quenz: Müller hielt den Kontakt zu sei-

nen Schaffhauser Verwandten per Brief 

aufrecht, so dass heute in der Stadtbiblio-

thek ein immenser Nachlass von Briefen 

aufbewahrt wird, die meist an Johannes 

von Müller gerichtet waren oder von ihm 

bzw. anderen Verwandten verfasst wur-

den. Erhalten sind rund 1500 bis 2000 Ex-

emplare aus den Jahren 1766–1789. 

Der Berner Historiker André Weibel 

hat 643 dieser Briefe in einer bewun-

dernswerten Kleinarbeit ausgewertet. 

Drei Bände mit Briefen aus dem Umfeld 

der Familie von Müllers wurden schon 

2009 publiziert, jetzt liegen auch die drei 

ergänzenden Kommentarbände vor – ins-

gesamt ein Riesenwerk mit über 3300 

Textseiten.

Warum können die Briefe nicht für 

sich selbst sprechen? Waren die Kom-

mentarbände wirklich nötig? Sie sind es, 

denn ohne die erläuternden Texte könn-

ten die Briefe nur teilweise verstanden 

werden. Ob es sich nun um die Leiden Jo-

hannes von Müllers beim Herausbrechen 

eines Zahns handelt, («welche Marter ich 

ausgestanden») oder um höchst kompli-

zierte Machenschaften bei der Besetzung 

politischer Ämter während seiner Zeit als 

Staatsrat im Dienste des Kurfürsten von 

Mainz, Weibel liefert dazu die nötigen 

Hintergrundinformationen.

Opfer eines Betrügers
Im dritten der drei Kommentarbände bet-

tet André Weibel dann das Leben der bei-

den Brüder Johannes von Müller und Jo-

hann Georg Müller, deren Briefwechsel 

den grössten Teil der Briefsammlung in 

der Stadtbibliothek bildet, in das politi-

sche und gesellschaftliche Umfeld der 

Umbruchzeit ein, die sich von der Auf-

klärung über die Französische Revoluti-

on bis zu Napoleon erstreckt. Der biogra-

fische Abriss schildert die Herkunft der 

Eltern, die Jugend in Schaffhausen und 

den Ausbruch Johannes von Müllers aus 

der provinziellen Enge Schaffhausens, 

während sein Bruder Johann Georg im-

mer in der Munotstadt geblieben ist. 

Im biografischen Text verschweigt And-

ré Weibel auch die tragischen Seiten in Jo-

hannes von Müllers Leben nicht. Der Au-

tor einer damals viel gepriesenen Schwei-

zer Geschichte ging während seiner Wie-

ner Zeit als Hofbibliothekar einem 

gerissenen Betrüger auf den Leim, der 

ebenfalls aus Schaffhausen stammte und 

von Müllers Einsamkeit ausnützte. Die 

Geschichte dieser amour fou führte zu ei-

nem handfesten Skandal und zum völli-

gen Ruin des Schaffhauser Gelehrten. Sie 

trug dazu bei, dass man nach seinem Tod 

im Jahre 1809 in Schaffhausen wie auch 

in der übrigen Schweiz das wirkliche Le-

ben des Johannes von Müller lieber unter 

den Teppich kehrte. Es ist das Verdienst 

der sorgfältigen Briefedition André Wei-

bels, dass von Müller nun in allen Facet-

ten seines Lebens erfahrbar wird.

André Weibel, Johannes von Müller / Johann Ge-

org Müller, Briefwechsel und Familienbriefe, 

Wallstein Verlag.

Die Auswertung der Briefsammlung der Familie Johannes von Müllers ist abgeschlossen 

Zeugnis eines bewegten Lebens
Er gilt als einer der bedeutendsten Schaffhauser, der Historiker und Politiker Johannes von Müller. Es ist 

das Verdienst des Historikers André Weibel, dass diese hochinteressante Figur nun auch für uns Heutige 

erlebbar wird.

André Weibel (links) und Stadtbibliothekar René Specht vor dem Doppelporträt von 
Johannes und Johann Georg Müller an der Mauer des heutigen Verwaltungsgebäudes 
des Museums zu Allerheiligen.  Foto: Peter Pfister
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Bernhard Ott

Beim Stichwort Zünfte denkt der Durch-

schnittsschweizer ans «Sächsilüüte» in 

Zürich: Fröhliche Damen und Herren in 

bunten historischen Kleidern paradie-

ren Jahr für Jahr im Frühling durch die 

Zürcher Altstadt, während der Rest der 

Zürcherinnen und Zürcher zuschaut, ge-

spannt auf die Verbrennung des «Böögg» 

wartet und sich über den arbeitsfreien 

Tag freut. 

Fast 500 Jahre lang waren die Zünfte 

aber alles andere als Organisatoren von 

Folkloreveranstaltungen. Sie bildeten das 

eigentliche Rückgrat der Städte in Mittel-

europa. Ohne sie lief in Wirtschaft, Ge-

sellschaft und Politik rein gar nichts. Das 

gilt auch für Schaffhausen. Vor 600 Jah-

ren, am 1. Juli 1411, hatte der Herzog von 

Oesterreich, der damalige Stadtherr, den 

Schaffhauser Zünften das Recht gegeben, 

eine Zunftverfassung zu beschliessen 

und ihnen damit den Weg zur Macht ge-

ebnet.

Das Jubiläum wird in diesem Jahr mit 

verschiedenen Veranstaltungen gefeiert. 

Höhepunkt wird «Ein Fest für alle» am 

2. Juli sein. Sozusagen als mentale Vorbe-

reitung können aber schon jetzt eine Aus-

stellung im Museum zu Allerheiligen, die 

am vergangenen Sonntag eröffnet wurde, 

und der neuste Band der «Beiträge zur 

Geschichte» des Historischen Vereins ge-

nossen werden.

Trinkbecher als Geschenk
Die Ausstellung «Leben in der Zunft» im 

Museum bietet auf rund 900 Quadratme-

tern Fläche einen umfassenden Einblick 

in das Schaffhauser Zunftwesen – oder 

zumindest in seine Überreste. Dazu ge-

hören zum Beispiel die prunkvollen gol-

denen und silbernen Trinkbecher, die 

der Zunft bei der Aufnahme oder bei der 

Wahl in ein politisches Amt geschenkt 

werden mussten. Diese Trinkbecher wur-

den nicht nur bei den häufigen Festlich-

keiten in den Zunfthäusern genutzt, sie 

waren auch eine finanzielle Reserve. 

Die Zünfte waren nämlich unter ande-

rem für die soziale Absicherung der Mit-

glieder und ihrer Familien zuständig. 

Dazu gehörte die Mitwirkung der Zunft 

bei der Bestattung verstorbener Zunftan-

gehöriger. Sie wurden in den Zunfthäu-

sern in speziellen Leichensälen aufge-

bahrt und dann von ihren Zunftbrüdern 

zum Friedhof getragen. Ein Stück der Tä-

felung des Leichensaales der «Herrenstu-

be» (heute Kantonalbankfiliale am Fron-

wagplatz) ist noch erhalten und wird in 

der Ausstellung im Museum gezeigt.

Die «Herrenstube» war eines von zwölf 

Schaffhauser Zunfthäusern, die – mit ei-

ner Ausnahme – noch heute existieren. 

In den kürzlich publizierten «Beiträgen 

zur Geschichte» des Historischen Vereins 

stellen Flurina Pescatore und Stéphanie 

Stamm diese Gebäude vor, die nach dem 

Ende der politischen und wirtschaftli-

chen Bedeutung der Zünfte in der zwei-

ten Hälfte des 19. Jahrhunderts nach und 

nach verkauft und umgenutzt wurden, 

zum Beispiel in ein Restaurant, wie etwa 

die «Gerberstube». 

In den «Beiträgen zur Geschichte», die 

fast ganz dem Zunftjubiläum gewidmet 

sind, werden aber noch andere interes-

sante Themen angeschnitten: Hans-Ul-

rich Wipf schildert die strenge Reglemen-

tierung des zünftisch organisierten Wirt-

schaftslebens: Es hatte die Existenzsiche-

rung der Zunftangehörigen als 

Grundprinzip und kannte weder Wettbe-

werb noch Werbung. Kein Meister, so 

Wipf, durfte damals potenzielle Kunden 

gezielt ansprechen oder sich selbst an-

preisen, um zu Aufträgen zu kommen.

Die Schaffhauser Zünfte spielten als 

Träger des politischen Systems auch eine 

besondere Rolle in einem Konflikt, der 

Schaffhausen im Jahr 1688 in Aufruhr 

versetzte. Staatsarchivar Roland Hofer 

hat ihn erforscht und in den «Beiträgen 

zur Geschichte» publiziert. Das Unbeha-

gen über die wachsenden Privilegien 

führender Ratsherren, die sich unge-

niert bereicherten, wurde von verschie-

denen Zünften aufgegriffen. Ihre Oppo-

sition erzwang eine Reihe von Refor-

men, die, im Gegensatz zu Zürich und 

Bern, eine Monopolisierung der Macht 

durch einige wenige reiche Familien ver-

hinderten und den breiten Einfluss der 

Zünfte sicherten.

Ausstellung und Buch zum Schaffhauser Zunft-Jubiläum

Existenzsicherung als Grundprinzip
Während 400 Jahren prägten sie in Schaffhausen Politik, Wirtschaft und gesellschaftliches Leben. In 

diesem Jahr feiern die Schaffhauser Zünfte das Jubiläum ihrer Machtübernahme im Juli 1411.

Vom wertvollen Trinkgeschirr, das die Schaffhauser Zünfte besassen, sind nur noch 
wenige, kostbare Beispiele erhalten.  Foto: Peter Pfister
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Bea Hauser

Viele Betriebe buchen ihren Tisch, seit es 

diese Tischmesse gibt, weil sie den Kontakt 

zu anderen Unternehmungen schätzen. 

Die Stahlgiesserei ist jedes Mal äusserst 

gut besetzt, und die Stimmung ist jeweils 

ausgezeichnet. Aber natürlich gibt es bei 

jeder Tischmesse neue Teilnehmer. Zu ih-

nen gehört die Gesitrel AG mit ihren fünf 

Mitarbeitern in Schaffhausen-Herblingen. 

«Unsere Firma existiert erst seit gut einem 

Jahr», erklärt Soriano Zurlo, der mit Vit-

torio Palmisani für die Geschäftsleitung 

zuständig ist. Seine Firma  verkauft elek-

trische Gebäudesicherheitssysteme. Zum 

Leistungsangebot der Gesitrel AG gehören 

Brandmeldeanlagen, Notbeleuchtungsan-

lagen, Videoüberwachung, Einbruchmel-

deanlagen und Rauch- und Wärmeabzugs-

anlagen. «Wir nehmen an der Tischmesse 

teil, um unser Geschäft bekannt zu ma-

chen», sagt Soriano Zurlo.

Ebenfalls zum ersten Mal an die Tisch-

messe kommt die marc2 GmbH in Siblin-

gen. Geschäftsführer Jan-Marco Held meint, 

die Firma für Elektrotechnik, IT und Tele-

kommunikation gebe es zwar schon seit 

dem Jahr 2005. «Aber wir machen das erste 

Mal mit, weil viele unserer Kunden bereits 

an der Tischmesse sind.» Held erhofft sich 

Synergieeffekte und freut sich auf den Dia-

log mit anderen Gewerbetreibenden. «Na-

türlich wollen wir auch unseren Bekannt-

heisgrad erhöhen», meint er. 

Auch Robert Weber nimmt mit seiner 

Immopicture.ch  zum ersten Mal teil. Sein 

Dienstleistungsangebot als Fotograf zielt 

auf Immobilienmakler, Architekten, Bau-

unternehmer und dergleichen. An der 

Tischmesse erwartet er den Kontakt zu 

möglichen Kunden. Die Tischmesse fi ndet 

morgen Freitag in der Veranstaltungshalle 

Stahlgiesserei statt; sie dauert von 10 bis 

17.30 Uhr.

An der siebten Schaffhauser Tischmesse stellen über 150 Unternehmen ihr Angebot vor

Für den Dialog unter den KMU
An der Schaffhauser Kontaktbörse und Tischmesse nutzen morgen über 150 Industrie-, Gewerbe- und 

Dienstleistungsunternehmen den Tag in der Stahlgiesserei, um sich und ihren Betrieb vorzustellen.

7. Schaffhauser Tischmesse und Kontaktbörse
für Unternehmen der Wirtschaftsregion Schaffhausen
Diese Veranstaltung richtet sich an Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von Unternehmen, Gewerbebetrieben, Verwaltungen und Organisationen, die sich 
über das regionale Produkte- und Dienstleistungsangebot informieren möchten. Der Eintritt ist kostenlos. Weitere Informationen unter www.sh.ch/wf

Freitag, 20. Mai 2011, 10.00 – 17.30 Uhr
Veranstaltungshalle Stahlgiesserei Mühlental, Mühlentalstr. 78, 8200 Schaffhausen

Industrie- und Wirtschafts-
Vereinigung  Region Schaffhausen

Kantonaler Gewerbe-
verband Schaffhausen

Wirtschaftsförderung 
Kanton Schaffhausen Stadt Schaffhausen

Trägerschaft: Medienpartner:
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Marco Planas

az Stephan Rawyler, Neuhausen ge-
hört neben der Stadt und dem Kan-
ton als einzige Schaffhauser Gemein-
de dem Verein Metropolitanraum Zü-
rich an. Wieso?
Stephan Rawyler Der Gemeinderat 

hat in seinen Legislaturzielen beschlos-

sen, Neuhausen am Rheinfall auf den 

Grossraum Zürich auszurichten. Des-

halb hat es mich von Beginn an inter-

essiert, worum es beim Verein Metro-

politanraum Zürich eigentlich geht. 

Weil dort sowohl für Neuhausen am 

Rheinfall als auch für die ganze Region 

Schaffhausen wichtige Themen behan-

delt werden, sind wir seit der Gründung 

des Vereins mit dabei.

Anfang Mai war der Geschäftsführer 
des Metropolitanraum Zürich, Wal-
ter Schenkel, in Neuhausen zu Besuch 
und hat dem Einwohnerrat den Ver-
ein vorgestellt. Welche Reaktionen 
gab es?
Einige Einwohnerrätinnen und Einwoh-

nerräte waren anfangs etwas überrascht, 

dass sich Neuhausen am Rheinfall dem 

Metropolitanraum Zürich angeschlossen 

hatte. Deswegen begrüsste ich den Be-

such von Walter Schenkel, der unserem 

Gemeindeparlament aus erster Hand auf-

zeigen konnte, in welchen Bereichen sich 

der Verein einsetzt und wo Neuhausen 

am Rheinfall davon profitieren kann. Die 

verschiedenen konkreten Beispiele haben 

meiner Meinung nach dazu geführt, dass 

die Mehrheit des Einwohnerrats dem Me-

Stephan Rawyler: «Im Verein Metropolitanraum Zürich werden sowohl für Neuhausen am Rheinfall als auch für die ganze 
Region Schaffhausen wichtige Themen behandelt.» Fotos: Peter Pfister
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Gemeindepräsident Stephan Rawyler über Neuhausen und den Metropolitanraum Zürich

«Wir müssen Grenzen überwinden»

Stephan Rawyler
Der 50-jährige Stephan Rawyler am-

tet seit Januar 2005 als Gemeinde-

präsident von Neuhausen am Rhein-

fall und sitzt seit 2006 für die FDP 

im Kantonsrat. Zudem ist der pro-

movierte Jurist und Rechtsanwalt so-

wohl als Vertreter seiner Gemeinde 

als auch privat Mitglied des Vereins 

«Klar! Schaffhausen». In seiner Frei-

zeit besucht der in Neuhausen aufge-

wachsene Stephan Rawyler, der sehr 

gerne kocht, regelmässig klassische 

Konzerte. Auch Lesen gehört zu sei-

nen Hobbys. Mit Vorliebe liest er Bü-

cher in englischer Sprache. (mp.)



tropolitanraum nun positiv oder zumin-

dest offen gegenübersteht.

Welches sind die konkreten Bereiche, 
in denen Neuhausen vom Metropoli-
tanraum Zürich, dem insgesamt über 
100 Gemeinden aus acht Kantonen 
angeschlossen sind, profitiert?
Vorteile ergeben sich beispielsweise im 

Bereich Verkehr. Dort setzt sich der Me-

tropolitanraum für einen Ausbau der Au-

tobahnstrecke Andelfingen–Winterthur 

ein. Stünde Neuhausen am Rheinfall mit 

diesem Anliegen alleine da, würde es in 

Bern niemanden interessieren. Wenn der 

Kanton Schaffhausen unser Anliegen un-

terstützt, würde man vielleicht aus Höf-

lichkeit zuhören. Setzt sich aber der Me-

tropolitanraum Zürich mit seinen knapp 

zwei Millionen Einwohnern für die Sache 

ein, so hat das eine ganz andere Wirkung. 

Ähnlich verhält es sich beim Ausbau der 

Eisenbahnverbindungen rund um Zü-

rich. Hier ist es wichtig, aktiv bei den Dis-

kussionen dabei zu sein, um unsere An-

liegen vor Ort einbringen zu können.

Was sagen Sie dazu, dass Neuhausen 
neben dem Kanton und der Stadt als 
einzige Schaffhauser Gemeinde im Me-
tropolitanraum Zürich vertreten ist?
Es wäre wünschenswert, wenn nament-

lich Thayngen oder Beringen dem Verein 

ebenfalls beitreten würden. Dadurch wür-

de die Stimme unserer Region bei den Dis-

kussionen noch mehr Gewicht erhalten. 

Zudem wäre es auch ein schönes Zeichen 

dafür, dass die Schaffhauser Gemeinden 

gewillt sind, gemeinsam mit den Nachbar-

kantonen in die Zukunft zu schauen. Im 

neuen «Raumkonzept Schweiz», das Bun-

desrätin Doris Leuthard vor einigen Mona-

ten vorgestellt hat, 

ist der Metropolitan-

raum Zürich einge-

zeichnet. Er reicht 

von der Innerschweiz 

bis nach Neuhausen 

am Rheinfall. Leider 

gibt es in unserem Kanton aber noch Ge-

biete, die bisher keinem übergeordneten 

Raum zugehörig sind. Beim angesproche-

nen «Raumkonzept Schweiz» wurde Neu-

hausen am Rheinfall übrigens für eine Ver-

nehmlassung eingeladen. Der Metropoli-

tanraum Zürich hat dazu einen Entwurf 

verfasst, den wir weitgehend übernehmen 

können. Die Ausarbeitung einer eigenen 

Stellungnahme wäre für uns mit einem 

grossen Aufwand verbunden gewesen. Al-

lein durch diese Arbeitseinsparung haben 

wir mehr als die Hälfte des Jahresbeitrags 

schon wieder amortisiert.

Vielleicht befürchten die angesproche-
nen Gemeinden, dass sie für den Met-
ropolitanraum zu klein sind und am 
Ende sowieso alles nur im Sinne der 
Grossstadt Zürich entschieden wird.
Diese Bedenken kann ich verstehen, sie 

sind aber unbegründet, denn der Metro-

politanraum ist eben gerade nicht auf Zü-

rich fixiert. Es gibt viele Subzentren, die 

künftig weiter-

entwickelt wer-

den sollen. Des-

halb sind auch 

sehr viele klei-

nere Gemeinden 

aus den Kanto-

nen Luzern, Zug oder Schwyz dem Ver-

ein beigetreten.

Neben den Anstrengungen in Ver-
kehrsfragen ist der Metropolitanraum 
auch noch in anderen Bereichen tätig. 
Wo genau?
Zu den vier Handlungsfeldern gehören 

neben dem Verkehr die Wirtschaft, die 

Gesellschaft und der Lebensraum. Wirt-

schaftlich gesehen möchte die Region 

ihre guten Standortqualitäten im Be-

reich CleanTech weiterentwickeln und 

verstärken. Zur gesellschaftlichen Ebe-

«Mit Thayngen und Beringen hätte die Stimme unserer Region mehr Gewicht.»

Donnerstag, 19. Mai 201116 Wochengespräch

Metropolitanraum
Der Verein Metropolitanraum Zürich 

wurde im Juli 2009 gegründet. Sein 

übergeordnetes Ziel ist die Stärkung 

der Lebensqualität und der interna-

tionalen Wettbewerbsfähigkeit des 

Metropolitanraums Zürich. Um dies 

zu erreichen, will man in den folgen-

den vier strategisch wichtigen Hand-

lungsfeldern vermehrt über die Kan-

tonsgrenzen hinaus zusammenar-

beiten: Wirtschaft, Verkehr, Gesell-

schaft und Lebensraum. In diesen 

Bereichen sollen strategische Stoss-

richtungen formuliert und anschlies-

send in Form von konkreten Projek-

ten umgesetzt werden. Dem Metro-

politanraum Zürich gehören heute 

acht Kantone und über einhundert 

Städte und Gemeinden an. Dazu ge-

hören auch der Kanton und die Stadt 

Schaffhausen, sowie die Gemeinde 

Neuhausen am Rheinfall. (mp.)

«Der Metropolitan-
raum ist nicht auf 
Zürich fixiert»
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In «Verbotte!», der neuen Produktion des Theaters Sgaramusch, halten sich auch Polizisten nicht an alle Regeln. pd

Freibeuter 3
In «Fluch der Karibik 4» schlüpft 
Johnny Depp erneut in die Rolle 
des Captain Jack Sparrow.

Tanztruppe 6
Die niederländische Ska- und 
Reggae-Band «Rude Rich and the 
High Notes» lädt zum Tanz.

Elektriker 6
Der Musiker und Loop-Künstler 
Denis Jones bastelt sich live 
seine Songs zusammen.

Lexikon 7
Zum Saisonauftakt wird im 
Stadttheater die «Riemannoper» 
aufgeführt.
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Der Reiz des Verbotenen
Theater für alle ab fünf Jahren: Das Schaffhauser Theater Sgaramusch hat in Bern die Tournee von 

«Verbotte!» gestartet. Jetzt finden die ersten Vorstellungen in Schaffhausen statt.

MATTIAS GREUTER

«Verbotte!» ist bereits die 
36. Produktion des Schaffhauser 
Theaters Sgaramusch. Seit den 
Anfängen hat sich das Konzept 
mehrmals verändert: Zu Beginn 
spielte Sgaramusch bereits beste-
hende Stücke wie Märchen, dar-
auf folgte eine Zeit, in der von Kin-
dern geschriebene Stücke auf die 
Bühne gebracht wurden. «Verbot-
te!» besteht nun aus kurzen, nur 
lose miteinander verknüpften Epi-
soden. «Sie sind beim Proben und 
Improvisieren entstanden», erklärt 
Theaterleiter Stefan Colombo. Die 
Episoden bilden keine zusammen-
hängende Geschichte, aber «es 
gibt immer einen Link, zum Bei-
spiel eine Figur, die in der nächs-
ten Episode wieder vorkommt», 
sagt Colombo. «Die Episoden stel-
len Situationen dar, die sich um 
Verbote drehen. Manchmal macht 
man es trotzdem und manchmal 

nicht, mal kommt's gut und mal 
nicht.» Das Stück untersucht die 
Gründe und Wirkungen von Verbo-
ten. Weshalb ist etwas verboten, 
warum halten wir uns manchmal 
daran und manchmal nicht? Ge-
sucht wird auch «nach all dem, 
was man nicht darf, aber doch ger-
ne tun möchte, vielleicht sogar 
nur, weil es verboten ist.»

Die grossen Themen, sagt 
Colombo, die schon Kinder be-
schäftigen, seien für Erwachsene 
immer noch interessant, Verbote 
seien dafür ein gutes Beispiel: 
«Das Dilemma bei unausgespro-
chenen Verboten ist für Kinder und 
Erwachsene gleich.» Dennoch 
müsse man im Theater auf die Be-
dürfnisse beider Altersgruppen 
unterschiedlich eingehen: «Die Er-
wachsenen lachen bei guten Sprü-
chen, die Kinder eher bei Slap-
stick. Und Kinder sind spontaner 
und reagieren stärker, dafür haben 
sie bei längeren Gesprächen eher 
Mühe», das sei die Herausforde-

rung beim Inszenieren einen Stü-
ckes für ein Publikum, das aus 
mehreren Generationen besteht.

Die drei Schauspieler Ste-
fan Colombo, Nora Vonder Mühll 
und Simon Hari schlüpfen je nach 
Episode in immer neue Rollen. 
«Ich spiele unter anderem einen 
Polizisten, der auch nicht nur das 
macht, was erlaubt ist», verrät 
Colombo. Die dreiköpfige Beset-
zung wird durch Besuche vom 
Kasperli und dem Wolf aus der 
früheren Produktion «Wolf un-
term Bett» erweitert.

Die Tourneen von Sgara-
musch starten meistens in Schaff-
hausen, wo vor fast 20 Jahren alles 
seinen Anfang nahm. Nicht so die-
ses Mal: Die neue Produktion «Ver-
botte!» ist in Zusammenarbeit mit 
dem Schlachthaus Theater Bern 
entstanden. Letzte Woche  fanden 
dort die ersten Aufführungen statt. 
Gleich darauf, am kommenden 
Wochenende, spielt «Verbotte» in 
Schaffhausen. Im Sommer tritt 

Sgaramusch mit «Changing 
Winds» in Österreich und mit 
«Schiss» in Arosa auf, danach fol-
gen weitere Aufführungen von 
«Verbotte!» in Schaffhausen so-
wie in Basel und Zürich. Für Colom-
bo und sein Team ist das Theater 
Sgaramusch beinahe ein Fulltime-
job: «Ich schreibe nebenher noch 
Stücke für andere Projekte. Früher 
habe ich unterrichtet, aber dafür ist 
heute keine Zeit mehr.»  Denn das 
kleine Schaffhauser Theater hat 
die Welt bereist und spielte schon 
in den USA, in Norwegen und so-
gar im Opernhaus in Sydney, um 
nur einige Wegmarken zu nennen. 
Nicht ohne Stolz sagt Colombo: 
«Das Theater Sgaramusch ist ver-
mutlich der kulturelle Hauptexport-
artikel Schaffhausens!»

FR (20.5.) 19 H, SA (21.5.) 17 H,

SO (22.5.) 11 H, FASSKELLER (SH)

Auch der Kasperli scheint sich nicht an alle Verbote zu halten. pd

SGARAMUSCH: 
«VERBOTTE!»

Sgaramusch, das Schaff-
hauser Theater für Kinder und Er-
wachsene, wurde 1982 vom Schau-
spieler und Regisseur Urs Beeler 
gegründet. 36 Produktionen sind 
seither entstanden, 21 davon unter 
der Leitung von Stefan Colombo 
und Nora Vonder Mühll. Als Tour-
neetheater ist Sgaramusch oft im 
Ausland, drei Stücke werden auch 
in Englisch aufgeführt. Das heutige 
Repertoire umfasst 10 Stücke.

Die aktuelle Produktion 
«Verbotte!» entstand in Koproduk-
tion mit dem Theater Schlachthaus 
Bern, Regie führt die Bernerin Ca-
rol Blanc. Nach drei Vorstellungen 
in Bern und drei in Schaffhausen 
startet die Tournee  im In- und Aus-
land. Im September kehrt «Verbot-
te!» für einige Vorstellungen nach 
Schaffhausen zurück.
Infos: www.sgaramusch.ch, Re-
servationen: www.schauwerk.ch
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Zwischen Weisswürsten und Lahmacun
In der Integrationskomödie «Almanya» macht sich eine in Deutschland lebende türkische Familie auf in 

die Türkei, um dort festzustellen, dass sie sich mittlerweile von ihrem Heimatland entfremdet hat. 

IM JAHR 2003 gelang Re-
gisseur Gore Verbinski, Produzent 
Jerry Bruckheimer und Protagonist 
Johnny Depp mit ihrem «Fluch der 
Karibik» ein annähernd perfekter 
Blockbuster. Allen voran Depp als 
schrulliger Captain Jack Sparrow 
machte das Piratengenre wieder 
hochseetauglich und verzückte das 
Kinopublikum mit bester Abenteu-
erunterhaltung. Nach zwei mässig 
erfolgreichen Fortsetzungen in den 
Jahren 2006 und 2007 besinnt sich 
nun «Fluch der Karibik 4: Fremde 
Gezeiten» wieder auf die Stärken 
des ersten Films. Es wird mehr 
Wert gelegt auf eine geradlinige 
Handlung, die Figuren gewinnen an 
Tiefe und vor allem wurde der Film 
nicht, wie in den Teilen 2 und 3, mit 
Spezialeffekten überladen.

Zur Story: Während Spar-
row von der englischen Regierung 
festgehalten wird, taucht in Spani-
en ein alter Seefahrer auf, der eine 
Wegbeschreibung zur Quelle der 

Jugend bei sich trägt. Natürlich 
macht diese Nachricht schnell die 
Runde, und kurz darauf hetzen ver-
schiedene Parteien dem Jungbrun-
nen entgegen. Sparrow, der sich 
mittlerweile aus der Gefangen-
schaft befreiten konnte, tut sich mit 
der schönen Angelica (Penélope 

Cruz), der Tochter des gefürchteten 
Piraten Blackbeard (Ian McShane), 
zusammen und gemeinsam versu-
chen die zwei, ihren Widersachern 
zuvor zu kommen. Denn nicht nur 
Angelicas Vater und seine Zombie-
Armee, sondern auch der altbe-
kannte Captain Barbossa (Geoffrey 

Rush) sowie die englische Krone 
und die spanische Armada sind hin-
ter der Quelle der Jugend her. 

Alle jagen sie in dieselbe 
Richtung. Dies klingt zwar im ersten 
Moment etwas simpel, doch ist es 
genau diese Geradlinigkeit, die dem 
Film gut tut. War die Story in den 
beiden Vorgänger-Filmen zeitweise 
derart abstrus, dass man kaum 
mehr wusste, wo einem der Kopf 
stand, so versucht Teil 4 mehr mit 
den Eigenheiten seiner Figuren zu 
trumpfen. Dass Depp den liebevoll 
schrulligen Captain Sparrow nach 
wie vor genial spielt, muss nicht er-
wähnt werden. Mit Penélope Cruz 
erhält die Piratensaga eine neue 
weibliche Hauptfigur, welche Depp 
in Sachen Humor und Schlagfertig-
keit durchaus Paroli bieten kann. So-
mit hat «Fluch der Karibik 4» alles, 
was es für einen erfolgreichen Som-
merblockbuster braucht. wa.
«FLUCH DER KARIBIK: FREMDE GEZEITEN»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS

Die Totenkopfflagge wird wieder gehisst
Mit «Fluch der Karibik 4: Fremde Gezeiten» kommt nach den enttäuschenden Teilen 2 und 3 nun ein neuer 

Streifen in die Kinos, welcher sich mehr an den Stärken des erfolgreichen ersten Teils orientiert.

Johnny Depp und Penélope Cruz suchen die Quelle der Jugend. pd

DEUTSCH ODER tür-
kisch? Diese Identitätsfrage ist das 
Leitmotiv der Integrationskomödie 
«Almanya». Als nämlich das Famili-
enoberhaupt Hüseyin und seine 
Frau Fatman Yilmaz sich 45 Jahre 
nach ihrer Einwanderung in 
Deutschland einbürgern lassen, hat 
Cenk, der jüngste der Familie, plötz-
lich ein Problem. «Bin ich nun Deut-
scher oder Türke?» Die Identitäts-
problematik wird zusätzlich ver-
stärkt, als Hüseyin seiner Familie 
offenbart, dass er in der Türkei ein 
Haus gekauft hat, welches er mit 
dem ganzen Clan renovieren will. 

Während sich die mittlerweile drei 
Generationen umfassende Familie 
auf den Weg in ihr Herkunftsland 

macht, erzählt Canan ihrem Cousin 
Cenk, die Geschichte, wie Opa Hü-
seyin in die Bundesrepublik kam, 

seine Familie nachholte und 
schliesslich die Integrationsschwie-
rigkeiten bewältigte. Dabei werden 
die zwei Handlungsstränge, Canans 
Erzählung, wie die Familie nach 
Deutschland kam, sowie die Erleb-
nisse auf dem Weg zum neu erwor-
benen Haus, geschickt ineinander 
verwoben.

«Almanya» ist ein liebevolles 
Familienporträt, das gekonnt mit Vor-
urteilen auf Seiten der Deutschen 
wie der Türken umgeht und viele 
herzhafte Lacher bereithält. wa.

«ALMANYA»

TÄGLICH, KINO KIWI-SCALAAm Tisch lässt sich gut über Familienangelegenheiten diskutieren. pd
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DONNERSTAG (19.5.)
Bühne
Der Himmel beschenkt Petrus. Ein Musical von 
professionellen Künstlern und mit dem Projektchor 
Buchthalen. 14.30 h, Pfl egezentrum (SH).
Gspässigi Lüüt - Eine etwas sonderbare Dame. 
Komödie von John Patrick mit dem Uhwieser Thea-
tervirus. Vorverkauf: Tel.: 079 956 34 98. 20 h, Werk-
gebäude, Uhwiesen.

Bars&Clubs
TapTab. 22. Schaffhauser Jazzfestival. Jazz  Lounge. 
22 h, (SH).
Orient. There is a Party. Mashup und House mit den 
DJs Pfund 500 und Cutxact. 22 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster (SH).
Wandern Pro Senectute. Wanderung von Immen-
staad nach Meersburg (D) mit Stadtrundgang. 8.20 h, 
Schalterhalle, Bahnhof (SH).

Konzert
22. Schaffhauser Jazzfestival. 20.15 Uhr: Scope, 
21.15 Uhr: Martin Baumgartners «Spielhuus», 22.15 
Uhr: Don Li's Orbital Garden. Kammgarn, (SH).
Arsen Roulette. Rockabilly. 21 h, Cardinal, (SH).
Jugendsinfonieorchester Schaffhausen Kanti/
MKS. Soirée unter der Leitung von Ueli Waldvogel 
Herzig. 18.30 h, Münsterkirche Allerheiligen (SH).

Worte
Christliche Parteien - Wie weiter?. Diskussion 
zum Thema «Verlust oder Stagnation der Wähleran-
teile. Weshalb?». 20 h, Güterhof, (SH).
Literarisches Kabinett. Mittel- und Althochdeut-
sche Literatur mit Ulrich Ott. 19-21.30 h, Weinstube 
zum Rothen Ochsen, Stein am Rhein.
Magen- und Darmkrebs - Neues aus der Sicht 
des Chirurgen. Vortrag von Franc Hetzer. 18.30 h, 
Berufsbildungszentrum BBZ (SH).
Schaffhauser Jazzgespräche. Schweizer Jazz 
im Global Village. Heute: Klingen künftig alle Jazzer 
gleich? 17-19 h, Haberhaus (SH).

FREITAG (20.5.)
Bühne
Der Himmel beschenkt Petrus. Ein Musical von 
professionellen Künstlern und mit dem Projektchor 
Buchthalen. 19 h, Evang. Dorfkirche, D-Büsingen.
Theater Sgaramusch: Verbotte! Ein Theaterstück 
für alle ab fünf Jahren zum Thema «Verbotte». 20 h, 
Fassbühne (SH).

Bars&Clubs
TapTab. 22. Schaffhauser Jazzfestival. Jamsession 
mit der Motown Session Band. 22 h, (SH).
Orient. Disco Pogo. Partytunes mit den DJs Snäggler 
und Flow. 22 h, (SH).
Blackout Lounge. Party zum Film Fluch der Karibik. 
Karibische Cocktails und herzhafter Piratenfrass vom 
Grill. 19 h, Blackout Lounge, Kino Kinepolis (SH).

Dies&Das
Neuhuuser Märkt. Saisonale Spezialitäten und 
mehr. 15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schaffhauser Tischmesse und Kontaktbörse. 
Für Anbieter und Nachfrager aus der Wirtschaftsre-
gion. 10-17.30 h, Stahlgiesserei Mühlental (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot, (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Geführter Rund-
gang durch das mittelalterliche Städtchen. 11.30-
12.30 h, Tourist Offi ce, Stein am Rhein.

Konzert
22. Schaffhauser Jazzfestival. Schneeweiss und 
Rosenrot. 21.15 h, Haberhaus (SH).
22. Schaffhauser Jazzfestival. 20.15 Uhr: Transit 
Room, 21.45 Uhr: Moncef Genoud Trio, 23 Uhr: Daniel 
Humair New Reunion. Kammgarn (SH).
Konzert. Der Kammerchor und das Volakensemble 
der Kanti Schaffhausen sowie das Jugendsinfonie-
orchester «Josh!» von Kanti und MKS präsentieren 
Stücke aus dem Repertoire sowie Werke von Schu-
mann und Purcell. 20 h, Bergkirche, Neunkirch.
Frontier Ruckus. Traditioneller Folk mit Indie-Ein-
fl üssen. 22 h, Cardinal (SH).
Rude Rich And The High Notes. Authentischer Ear-
ly-Reggae aus den Niederlanden. Support kommt von 
den Roaring Twenties aus Luzern. 21 h, Chäller (SH).
Salonorchester Schaffhausen. Klassische Unter-
haltungsmusik. 20 h, Steigkirche (SH).

Worte
Cerebral. Fachleute stehen Red und Antwort zu 
Fragen zum Alltag mit einem behinderten Familien-
Mitglied. 19.30 h, HPS Granatenbaumgut (SH).
Schaffhauser Jazzgespräche. Schweizer Jazz im 
Global Village. Heute: Flucht aus der Enge? 17-19 h, 
Haberhaus (SH).

SAMSTAG (21.5.)
Bühne
Theater Sgaramusch: Verbotte! Ein Theaterstück 
für alle ab fünf Jahren zum Thema «Verbotte». 17 h, 
Fassbühne, (SH).
Zauberkünstler Lorios. Premiere der abendfül-
lenden Show. Tel. Reservation: 052 625 17 69. 20.15 
h, Aula, Schulhaus Zündelgut (SH).

Bars&Clubs
TapTab. 22. Schaffhauser Jazzfestival. Jamsession 
mit Motown Session Band. 22 h, (SH).
Orient. Marsimoto Soundsystem. Hip-Hop aus 
Deutschland. 22 h, (SH).

Dies&Das
200 Jahre Verein zur Unterstützung von Blinden 
und Augenkranken. Im Dunkelzelt tauchen Sie ein 
in das Leben einer blinden Person. 10-17 h, Herren-
acker (SH).
21. Chläggi-Cup. Turnwettkampf. Ab 9 h, Blaubur-
gunderland-Arena, Wilchingen.
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. 14 h, 
Tourist-Service (SH).
Dialogwoche Alkohol. Infostand und Plakataktion 
zum Thema Alkohol. 10 h, Fronwagplatz, (SH).
Herblinger Dorffest. Mit Festwirtschaft, Kinderat-
traktionen, musikalischer Unterhaltung und Comedy-
Show. ab 17 h, Herblingen.
Kneipp-Anlage auf dem Griesbach. Saisoneröff-
nung mit Wassertreten, Sinnesparcours für Gross 
und Klein und Festwirtschaft.. 14 h, Bei der Silbernen 
Stute, Griesbach (SH).
Musikschule der Knabenmusik. Instrumentende-
monstration und anschliessendes Ausprobieren. 10 
h, Musikschule der Knabenmusik, (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot, (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann, (SH).

Konzert
22. Schaffhauser Jazzfestival. 20.15 Uhr: Omri 
Ziegele's Where's Africa Trio, 21.45 Uhr: Miniatur 
Orchester, 23 Uhr: Malcolm Braff Voltage. Kamm-
garn (SH).
22. Schaffhauser Jazzfestival. Schneeweiss und 
Rosenrot. 21.15 h, Haberhaus (SH).
«derchor». Konzert mit Chorsätzen zum Thema 
«Wasser, Feuer, Luft, Erde» mit Kompositionen von 
David Lang, Mammern. 19.30 h, Kirche Burg, Stein 
am Rhein.
Musik im Abendgebet. Grosse Kammermusik-
werke von Johann Sebastian Bach mit Andrea Berg-
mann, Martin Heidecker, Kathrin Hirzel und Evelyn 
Laib. 17.15 h, Stadtkirche, Stein am Rhein.
MKS-Konzert. Vortragsmorgen mit der Blockfl ö-
tenklasse vn Maike Kamensky. 11 h, Im-Thurn-Saal, 
Musikschule (SH).
MKS-Konzert. Vortragsnachmittag mit der Rock-/
Pop-Gesangsklasse von Peter Scheidegger. 14 h, Im-
Thurn-Saal, Musikschule (SH).
Pete Gavin and Shanghai Blues Gang. Klas-
sischer Blues mit einem der besten Slide-Gitarristen 
Deutschlands. 20.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Platzkonzert. Mit den Chläggi-Musikanten. 18 h, 
Rohrstrasse 4, Oberhallau.

Worte
Jahr des Waldes. Pfarrer Rainer Huber und Förs-
ter Hanspeter Schudel zum Thema «Der Wald als 
Künstler. Blicke hinter die Borke und weitere Inspira-
tionen». 10 h, Parkplatz Heidenbaum, Beggingen.
Schaffhauser Jazzgespräche. Schweizer Jazz im 
Global Village. Heute: Welche Zukunft hat die CD? 
17-19 h, Haberhaus (SH).

SONNTAG (22.5.)
Bühne
Der Himmel beschenkt Petrus. Ein Musical von 
professionellen Künstlern und mit dem Projektchor 
Buchthalen. 17 h, Bergkirche, Hallau.
Theater Sgaramusch: Verbotte! Ein Theaterstück 
für alle ab fünf Jahren zum Thema «Verbotte». 11 h, 
Fassbühne (SH).

Dies&Das
40 Jahre Pfarreizentrum St. Konrad. Kirchweih-
Fest mit Gottesdienst, Festwirtschaft, Grillplausch 
und Kinder-Aktivitäten. 10 h, Kirche St. Konrad (SH).
7. Slow-Up Schaffhausen-Hegau. Flanieren, pe-
dalen, rollen, laufen und verweilen auf der 38 Ki-
lometer langen Strecke. Infos: www.slowup-schaff-
hausen-hegau.ch. 10-17 h, Diverse Orte.
Der Untersee – Mein Schatz am Bodensee. 
Besichtigung der historischen Sammlung im Waf-
fensaal des Rathauses von Stein am Rhein. 11-12 h, 
Rathaus, Stein am Rhein.
Menschenstrom gegen Atom. Fussmarsch für er-
neuerbare Energie. Details und Anm. unter www.
menschenstrom.ch. Abfahrt Bahnhof 10.15 h nach 
Döttingen. Bahnhof (SH).

Konzert
Denis Jones. Elektronischer Folk mit allerlei Loop-
Geräten und Effektpedalen. 21 h, Cardinal (SH).
Familienkonzert. Gitarrist Andrew Kendrick spielt 
Werke von Bach, Piazzolla sowie Renaissance-Stücke 
und spanische Musik. 17 h, Kirche Buchthalen (SH).

MONTAG (23.5.)
Worte
Literarisches Bettmümpfeli. Gunter Gerlach liest 
seine Kurzgeschichte «Sauber bleiben – Die Stadt-
reinigung übernimmt die Macht.». 21.30-21.45 h, 
Weinstube zum Rothen Ochsen, Stein am Rhein.

DIENSTAG (24.5.)
Dies&Das
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. 10 h, 
Tourist-Service (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein. Von Birmensdorf 
durch Peppischtal nach Urdorf-Weiermatt. 7.50 h, 
Schalterhalle, Bahnhof (SH).

Konzert
Strassenmusik. Mit Kantischülern aus der Gitar-
renklasse von Gérard Plouze. Zugunsten von «Les Ga-
zelles». 9 h, Wochenmarkt an der Vordergasse (SH).

Worte
Horizonterweiterung. Sergej Grischin, ehemaliger 
Raketeningenieur aus Sibirien erzählt von seiner Ar-
beit, verarmten Juden beim Auswandern nach Israel 
zu helfen. 20 h, Kirchgemeindehaus Adler, Thayngen.

MITTWOCH (25.5.)
Bühne
Die Schildbürger. Musical der Primarschule Meris-
hausen-Bargen. 19 h, Mehrzweckhalle, Merishausen.
Mysteriendramen hautnah. Vier Schauspieler der 
Goetheanumbühne in Dornach spielen für Schaff-
hausen ausgewählte Szenen aus Rudolf Steiners 
Mysteriendramen. 19.30-21.15 h, Foyer, Museum zu 
Allerheiligen (SH).
Riemannoper / Spielplanpräsentation. Zwei 
Sängerpaare schlüpfen in unterschiedliche Rollen. 
Zu Beginn der Vorstellung wird der neue Spielplan 
präsentiert. 19 h, Stadttheater (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Mediamatiker/in EFZ. 14 
h, Handelsschule KVS, (SH). Bäcker/in-Konditor/
in-Confi seur/in (Konditorei-Confi serie) EFZ. 14 h, Zu-
ckerbäckerei Ermatinger AG (SH).
Klosterführung. Mit Abt Michael Eggenstorfer durch 
das 16. Jahrhunderts. 17 h, Münsterabsenkung, (SH).
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen. Farben 
sind vorhanden. 19-21.30 h, Art Lounge Kunst und 
Kommunikation (SH).
Thailändischer Kultur-Kochabend. Zusammen 
thailändisch Kochen und essen. Anm.: Tel.: 052 643 
24 73 / Mail: silvia@mueller-mettler.ch . 19 h, (SH).

Worte
Atommülllager sind Scheinlösungen. Referat von 
Herman Damveld, Forscher und  Atomexperte. 19.30 
h, Aula BBZ (SH).
Ernährungserziehung – überfl üssiges Relikt 
oder Fundament für gesunde Ernährung? Vortrag 
mit Dr. Robert Sempach. 20 h, Hotel Bahnhof (SH).
Philosophischer Stammtisch. Zum Thema «Ver-
nunft». 20 h (SH).

Konzert
Blutspende-Aktion. 16-19 h, Rhyfallhalle, Neu-
hausen.
Echo vom Randen. Die Ländlerkapelle gibt ein Kon-
zert. 20 h, Alprestaurant Babental, Schleitheim.
Kinderchor Cantalino. Konzert. 19 h, Zentrum Heu-
berg (SH).
MKS-Konzert. Vortragsabend mit den Querfl öten-
klassen von Barbara Medlik und Roland Müller. 18.30 
h, Musikschule (SH).
MKS-Konzert. Vortragsabend mit der Klavierklasse 
von Simone Kägi. 18.30 h, Im-Thurn-Saal, Musik-
schule (SH).

DONNERSTAG (26.5.)
Bühne
Die Schildbürger. Musical der Primarschule Meris-
hausen-Bargen. 19 h, Mehrzweckhalle, Merishausen.
Mann und Frau Teil III. Donogood mit einem neuen 
Programm zum Thema «Sex verbal». 20.15 h, Haber-
haus (SH).
Matthias Richling – Der Richling Code. Der 
Stuttgarter Star-Kabarettist mit einer Schweizer Pre-
miere. 20 h, Stadttheater (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h, Münster 
(SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag für alle tanzfreu-
digen Senioren. 14.30-17.30 h, Restaurant Zum alten 
Schützenhaus (SH).

Konzert
Lorin Far. Das Trio um den Gitarristen und Sänger 
Raphael Winteler präsentiert abwechslungsreiche 
Popsongs. 21 h, TapTab (SH).
Musikverein Horn-Gundholzen. Konzert nur bei 
guter Witterung. 20 h, Rathausplatz, Stein am Rhein.
Schneekönig – Relaunch. Das NuJazz-Quintett 
um Pianist Jürg Schneebeli erscheint in einem neuen 
Gewand. 20.30 h, Nudel 26 (SH).
The Jive Pumpkins. Rockabilly. 20.30 h, La Grotta, 
(SH).

Worte
Abendtreffen von Frauen für Frauen. Pfarrerin 
Monika Riwar zum Thema «Sich durchsetzen oder 
lieber nachgeben?». Tel. Anmeldung: 052 654 30 55. 
19.30 h, Hombergerhaus (SH).
Mehr Alkohol, mehr Gewalt und dann? Vortrag 
und Diskussionsabend für junge Erwachsene zwi-
schen 14 und 25 Jahren. 20-23 h, B45, (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Fluch der Karibik 4 3D. Johnny Depp alias Jack 
Sparrow sucht die Quelle der Jugend. D, ab 12 J., 
tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 
h. Auch in 2D: Tägl. aussr Fr 19.45 h
The Way Back. Drama. Zwei Häfl tlinge planen ihre 
Flucht aus dem Sowjetischen  Gulag in Sibirien. D, 
ab 12 J., 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 
22.30 h.
Scream 4. Horror-Thriller um einen Killer auf dem 
Campus. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Arthur. Komödie um einen reichen Sonderling, der 
Probleme mit der Liebe hat. D, ab  12 J., tägl. 16.45 
h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Wasser für die Elefanten. Zirkusdrama mit Reese 
Witherspoon und Christoph Walz. Ein junger Tierarzt 
verliebt sich in die Frau des Zirkusdirektors. D, ab 12 
J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Thor 3D. Fantasyfi lm mit Anthony Hopkins. Nor-
dische Mythologie mal anders. D, ab 12 J., tägl. 17 h, 
tägl. ausser Fr 20 h, Sa/So/Mi 14 h. Auch in 2D: Fr/
Sa 19.45/22.30 h.
Fast & Furious Five. Actionfi lm mit Vin Diesel. Der 
letzte grosse Coup mit heissen Schlitten. D, ab 16 J., 
tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Winnie the Pooh. Der Klassiker als Zeichentrickfi lm 
neu verfi lmt. D, ab 4 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.
Paul. Sci-Fi-Komödie. Zwei Nerds und UFO-Fans 
treffen einen waschechten Alien. D, ab 12 J., tägl. 
20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Rio. Animationsfi lm von den Machern von Ice Age. 
D, ab 8 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Almanya. Geschichte um eine in Deutschland leben-
de türkische Gastarbeiterfamilie. D, ab 10 J., tägl. 
17.30/20 h, Sa/So/Mi 14.30 h, So 11 h.
Mit dem Bauch durch die Wand. Dokumentarfi lm 
über drei sehr junge Mütter. Dialekt, ab 12 J., Sa/
So/Mi 14.30 h.
Potiche. Französische Komödie um eine starke Frau. 
F/d, ab 12 J., Do-Di 20 h, Mo-Mi 17 h.
In a Better World. Oscarprämiertes schwedisch/dä-
nisches Familiendrama. Ov/d/f, DO-So 17 h, So 11 h.
The Fighter. Biographisches Sport-Drama um den 
Boxweltmeister Micky Ward. E/d/f , ab14 J, Mi 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Potiche. Französische Komödie um eine starke Frau. 
F/d, ab 12 J., Fr-So 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Rolf Baumann – Visionen / Urs Husmann – Ein-
blicke. Die Schaffhauser Künstler zeigen einen 
Querschnitt ihres Schaffens. Forum Vebikus, Baum-
gartenstrasse 19. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, 
So 12-16 h. Bis 19. Juni. 
Tom Schneider. Bilder. Fassgalerie, Webergasse 
13. Offen: Mo-Do 8.30-23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30 h. 
Bis 18. Juni. 
Mirjam Candan – Poetrees. Fotografi en. Nudel 26, 
Repfergasse 26. Offen: Mi-Fr 12-14 h und 18-22 h, Sa 
11-22 h. Bis 2. Juli. 
Annemarie Fricker. Aquarell und Acryl. Alters-
wohnheim La Résidence, Stettemerstrasse 95: Of-
fen: Während der Besuchszeiten. Bis 16. Juli. 
Sandra Fehr-Rüegg – Fragmente. Bilder und Ra-
dierungen. Sommerlust, Rheinhaldenstrasse 8. Offen: 
Täglich zu Restaurantöffnungszeiten. Bis 14. Aug. 
Martina Kalchofner. Bilder. Lernzentrum, Vorder-
gasse 76. Offen: Mo-Fr 9-15 h. Bis 29. Dez.
Nora Dal Cero. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz. Bis 31. Mai.
Dora Bessler – Menschen. Malerei. Kultur-Foyer, 
Herblinger Markt, Stüdliackerstrasse 4. Offen: Mo-Fr 
9-20 h, Sa 8-18 h. Bis 11. Aug.
Dity Schreurs. Farben und Formen in Harmonie. Bil-
der und Skulpturen. Pfrundhauskeller, Kirchhofplatz 
15. Offen: tägl. 10-17 h. Bis 27. Mai.
Binswanger Contemporary. Arbeiten von Clemens 
Waibel, Désirée Gnaba, Kurt Bösiger, Maya Wipf und 
Tom Schneider. Galerie Birswanger Contemporary, 
ehemalige UBS-Kulturfenster in der ganzen Stadt. 

Neuhausen
Carlo Domeniconi, Bruno Ritter. Bilder. Galerie 
Rein Art, Laufengasse 26. Offen: Sa 16-18 h, So 16-
19 h. Bis 3. Juli.

Thayngen
Arbeiten auf Papier. Werke von Ruth Baumann, 
Christina von Bitter, Bettina Blohm, Sandra Boe-
schenstein, Karl Bohrmann, Roberto Campos, Othmar 
Eder, Klaus Hack, Johannes Kersting, Ulrike Kirbach, 
Katharina Lichtner, Nanne Meyer, Thomas Müller, 
Max Neumann, Dieter Mammel, Dirk Rathke, Willy 
Reber, Josep Maria Riera i Aragó. Hauser Hofmann 
Kunst – Art – Arte, Stoffl erstrasse 18. Offen: Sa/So 
14-18 h. Bis 28. Mai. 
Regula Frei und Heidi Aregger. Öl- und Aquarell-
Bilder, Keramik und Gartenobjekte. Töpferei und 
Schreinerei, Wanngass 21. Offen: Mo/Mi/Do/Fr 13-
18 h. Bis 15. Jul.

Diessenhofen
Textilkunst der Bakuba. Afrikanische Webbilder. 
Gasthaus Hirrschen, Obertor 28. Offen: Mo-Fr 10-22 h. 

Guntmadingen
Toni Bachofner – African Impressions. Dyna-
mische Aquarelltierbilder aus dem südlichen Afrika. 
Gasthof Oberneuhaus, Trasadingerstrasse 5. Offen: 
Mi-Fr 10-14 und 17-23 h, Sa/So 10-22 h. Bis 12. 
Jun. 

Ramsen
Joseph Gnädinger. Bilder. Galerie zum Kranz, But-
telerstrasse 221. Offen: Sa/So 14-17 h. Bis 5. Juni. 

Stein am Rhein
Eva Belz – Pairok. Aquarelle. Falkengalerie, Ober-
stadt 14. Offen: Sa/So 13-16 h. Bis 29. Mai. 

D-Büsingen
Neueröffnung der Galerie alte Schmiede. Mit 11 
Künstlern. Galerie alte Schmiede, Junkerstrasse 59. 
Offen: Sa 16-18 h, So 15-17 h. Bis 29. Mai. 

MUSEEN

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Vom Munot zum Rheinfall. Stadtansichten und 
Rheinfalldarstellungen vom 16. bis 21. Jahrhundert 
aus den Beständen der Graphischen Sammlung. Bis 
21. Aug.
Neuerwerbungen. Die Kunstabteilung des Muse-
ums zu Allerheiligen zeigt eine Auswahl an Neuer-
werbungen der Jahre 2009 und 2010. Bis 14. Aug. 
Leben in der Zunft. 600 Jahre Schaffhauser Zunft-
verfassung 1411-2011. 
Streifzug durch die Schaffhauser Geschichte. 
Führung mit Daniel Grütter durch die Ausstellung 
Leben in der Zunft. So (22.5.) 14.30 h.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.
Schön gefährlich! Die Konservierung und Restau-
rierung von Handfeuerwaffen. Blick hinter die Kulis-
sen mit Ursula Sattler. Mi (25.5.) 12.30 h.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz
Sonntagsmatinée: Gemalt, gestrichen, gerieben. 
Über die unterschiedlichen Wirkungen des Farbauf-
trags. Mit Barbara Plambeck. So (22.5.) 11.30 h.
Zeit für Kunst. Joseph Beuys. Mi (25.5.) 12 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

Stadtarchiv (SH)
Schaffhauser Musik gestern und heute. Ereig-
nisse aus dem Schaffhauser Musikleben der letzten 
600 Jahre. Schaufensterausstellung, Durchgang des 
«Grossen Hauses», Fronwagplatz 24 zur Krummgas-
se. Offen: Mo-Fr 7-19 h, Sa 8-17 h.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h.
Hedra Brandenberger. Bilder der in Hallau aufge-
wachsenen Malerin. Bis 26. Jul.

Ortsmuseum, Diessenhofen 
Offen: Sa/So, 14-17 h.
Monique Chevremont, Martin Becker. Bilder und 
Skulpturen. Bis 14. Aug. 

Fronwagplatz 9 
8200 Schaffhausen 
Tel. 052 625 16 37 
info@chaes-marili.ch 
 

Bequem von Zuhause oder vom Büro aus bestellen! 
 

www.chaes-marili.ch 
 
 

Lernen Sie jetzt den grössten Käse-Online-Shop  
der Schweiz kennen! 

Unser Sortiment umfasst mehr als 100 Sorten Käse! 

Aug. Schneider

Bedachungen & Fassaden

Tel. 052 643 28 46

Fax 052 643 55 63

8207 Schaffhausen 
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Genderfragen
Unter dem Titel «Mann und 

Frau Teil III» laden Walter Millns, 
Raphael Burri und Rolf Strub zu 
einer weiteren «Donogood»-Le-
sung. Das Trio widmet sich dies-
mal dem Thema, welches die 
Menschen seit Urzeiten beschäf-
tigt, dem Zusammenleben von 
Mann und Frau. Dabei wird gross-
zügig über die «Mumu» und den 
«Johannes» sowie deren Benut-
zung gesprochen, denn dies ist 
schliesslich die schönste Neben-
sache der Welt. Res: SMS an Tel.-
Nr. 079 445 71 66. ausg.

DO (26.5.) 20.15 H, HABERHAUS (SH)

Donnerstag, 19. Mai 2011 ausgang.sh

DER ENGLÄNDER Denis 
Jones benötigt nichts weiter als 
eine Gitarre, ein Keyboard und ein 
paar Effektgeräte, um die Illusion 
zu schaffen, man würde mitten im 
Konzert eines grossen Orchesters 
sitzen. Das Publikum kann dabei 
miterleben, wie Jones seine Mu-
sik Stück für Stück aufbaut. Der 
Engländer benutzt dafür Loop-Ge-
räte, mit welchen er einzelne Parts 
seiner Songs live aufnimmt und 
gleich wieder abspielt. Anschlies-
send kreiert er den nächsten Teil 
und entwirft auf diese Weise einen 
einzigartigen Sound zwischen 
Elektro, Folk und Minimal. ausg.

SO (22.5.) 21 H, CLUB CARDINAL (SH) Macht aus wenig viel: Der Musiker und Loop-Künstler Denis Jones. pd

SIE ZÄHLT zu den besten 
Reggae- und Ska-Bands Europas. 
Die Rede ist von der niederländi-
schen Formation «Rude Rich and 
the High Notes». Die neun Mann 

starke Truppe tat sich im Jahr 1998 
zusammen und hat sich seither in 
ganz Europa eine beachtliche Fan-
gemeinde erspielt. Die Vorliebe 
der Musiker gilt dem klassischen 

Ska und Rocksteady der Sechzi-
gerjahre, aber auch Reggae- und 
Dub-Elemente gehören zu ihrem 
Repertoire. Stilbildend für den ty-
pischen «Rud Rich and the High 
Notes»-Sound ist die Zusammen-
setzung der Instrumente. Ein Kon-
trabass, ein grosser Bläsersatz so-
wie ein mehrstimmiger Gesangs-
satz sorgen für das charakteristi-
sche Flair, so dass man sich beim 
Hören der Musik in das Kingston 
der Sechzigerjahre zurückversetzt 
glaubt.

Im Vorprogramm spielt die 
junge Luzerner Band «The Roaring 
Twenties», welche seit rund drei 
Jahren auf den Pfaden des Ska 
und Rocksteady wandelt. Wer nach 
dem Konzert noch immer nicht ge-
nug getanzt hat, der kann sich zum 
Sound der «Smart Lions» DJ Crew 
aus Zürich austoben. wa.

FR (20.5.) 21 H, CHÄLLER (SH)

Bis die Tanzschuhe glühen
Unter dem Titel «A Night of finest jamaican Sounds» lädt der Chäller zum 

Konzert mit der Ska-Rocksteady-Band «Rude Rich and the High Notes».

Technische Hilfsmittel erwünscht
Mittels einer einzigartigen Live-Performance lässt der englische Künstler 

Denis Jones das Publikum an der Entstehung seiner Musik teilhaben.

«Rude Rich and the High Notes» mögen karibische Klänge. pd

In der Dunkelheit
Im Jahr 2011 feiert der Verein 

zur Unterstützung von Blinden 
und Augenkranken der Stadt 
Schaffhausen sein 200-jähriges 
Bestehen. Er zählt somit zu den 
ältesten Vereinen der Schweiz, 
im Bereich der Augenmedizin ist 
er der älteste überhaupt. Zur 
Sensibilisierung der Bevölke-
rung für die Lebensumstände 
sehbehinderter Menschen er-
richtet der Verein am Samstag 
auf dem Herrenacker ein Dun-
kelzelt. Interessierte dürfen ein-
treten, um unter Anleitung seh-
behinderter Personen zu erle-
ben, wie sich ein Leben ohne 
Augenlicht gestaltet. ausg.

SA (21.5.) 10-17 H, HERRENACKER (SH)

Neues Material
Jürg Schneebeli, Pianist und 

kreativer Kopf der Band «Schnee-
könig» hat nach einer längeren 
Pause eine neue CD eingespielt 
und präsentiert diese auch in 
Schaffhausen. «Relaunch», so 
der Titel des neuen Albums, be-
dient sich einerseits beim Jazz, 
lässt aber andererseits auch 
Grooves aus der angesagten 
Clubwelt einfliessen. Der neue 
«Schneekönig»-Sound offenbart 
sich dabei als sehr facettenreich, 
mal schnell und hektisch, mal 
langsam und innig. ausg.

DO (26.5.) 20.30 H, NUDEL 26 (SH)
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Neues Trio
Raphael Winteler, der langjäh-

rige Sänger, Gitarrist und kreative 
Kopf der unvergesslichen Reg-
gae- und Rock-Band Scaramanga, 
wandelt auf neuen musikalischen 
Pfaden. Zusammen mit Andreas 
Hinz (drums) und Raphael Jost 
(piano) hat er ein Trioprojekt ge-
startet, das er im Taptab erstmals 
der Öffentlichkeit präsentiert. 
«Lorin Far» spielt Popsongs, die 
rhythmisch und stilistisch überra-
schen. ausg.

DO (26.5.) 21.45 H, TAPTAB (SH)

1882 SCHRIEB Hugo 
Riemann ein heute legendäres 
Musiklexikon. Über hundert Jahre 
später vertonte der amerikanische 
Komponist Tom Johnson die wich-
tigsten Einträge zu einer Oper. Vier 
Gesangstimmen und ein Klavier 
rezitieren die Stichworte aus dem 
Lexikon und geben zugleich einen 
musikalischen Beleg für das Ge-
sagte.

Viel opernhistorisches Wis-
sen, aber noch mehr Ironie und 
Unterhaltung sind das Ergebnis, 
wenn die zwei Sängerpaare in un-
terschiedliche Rollen schlüpfen: 
Alle Fragen, die Sie zum Thema 
Oper und Musikgeschichte haben, 
werden beantwortet, auf eine Art 
und Weise, die sowohl für Opern-
kenner als auch für Laien Unterhal-
tung bietet.

Im Stadttheater wird die 
Oper über die Oper in der Interpre-
tation und unter der musikalischen 
Leitung des weltweit erfolgrei-
chen Musikers Werner Bärtschi 

aufgeführt. Die Sängerinnen und 
Sänger sind Rolf Romei (Tenor), 
Morgan Moody (Bass-Bariton), 
Helene Couture (Sopran) und Mar-
garet Chalker (primadonna assolu-
ta). Für die Inszenierung ist Clau-
dia Blersch zuständig.

Zu Beginn der Vorstellung 
präsentiert Theaterleiter Jens 
Lampater mit Gästen die Höhe-
punkte der Saison 2011/2012 und 
gibt einen Überblick über die Abon-
nements der neuen Spielzeit. mg.

MI (25.5.) 19 H, STADTTHEATER (SH)

Humorvolles Opernwissen
Die «Riemannoper» macht den Auftakt zur neuen Saison im Stadttheater. 

Das humoristische Werk begeistert auch Opern-Neulinge.

Auch Opernsängerinnen machen gerne mal ein Nickerchen. pd

DEUTSCHER RAP ist 
nicht immer egomanisches Gangs-
ter-Getue à la Sido und Bushido. 
Die Texte von «Marsimoto Sound-
system» sind voller Selbstironie 
und schlauer Anspielungen, der 
Sound bricht mit dem immer glei-
chen Schema, das man sonst von 
Rapmusik kennt, sowohl rhyth-
misch als auch instrumental. Tech-
Rap und Hip-Hop auch für diejeni-
gen, die sonst keinen Rap hören. 
Support kommt von den DJs  
Pfund500  und Adamsky. ausg.

SA (21.5.) 22 H, ORIENT (SH)Marteria hat das Alter-Ego «Marsimoto» erschaffen. pd

Schlauer Rap - kein Widerspruch
Der deutsche Rapkünstler Marteria und DJ Focut bilden das «Marsimoto 

Soundsystem» und produzieren Tech-Rap, wie man ihn sonst nirgends hört.

Bluesiges Duo 
Pete Gavin hängte seinen 

Brotjob als Physiklehrer an den 
Nagel und ging als Bluesmusiker 
auf Reisen. Die Zeit als Strassen-
musiker hat ihn zu dem gemacht, 
was er heute ist: «einer der bes-
ten Slide-Gitarristen Deutsch-
lands» (Berliner Morgenpost). 
Zwölf CDs sind inzwischen er-
schienen, und wenn er nicht im 
Studio steht, tourt Gavin solo, mit 
seiner Band «Shanghai Blues 
Gang» oder mit deren Bassisten 
Pick Stevens im Duo. Gitarre plus 
Bass plus Blues Harp gleich 
Bluesrock, der das Stillsitzen aus-
serordentlich erschwert. ausg.

SA (21.5.) 20.30 H,

DOLDER2 , FEUERTHALEN

Strassenmusik 
Bereits zum vierten Mal musi-

zieren Kantischüler aus der Gitar-
renklasse von Gérard Plouze, vor 
allem bekannt durch das alljährli-
che «petit concert», für einen gu-
ten Zweck. Der Erlös kommt der 
Schule «Les Gazelles» in Kinsha-
sa (Kongo) zugute, wo sich die 
Schulleiterin und gebürtige Hal-
lauerin Heidi Kabangu-Stahel seit 
Jahrzehnten dafür einsetzt, den 
Kindern eine gute Bildung zu er-
möglichen. Die Gitarrenschülerin-
nen spielen und singen eine brei-
te Auswahl von Popsongs. mg.

DI (24.5.) 9 H, AM WOCHENMARKT

AUF DER  VORDERGASSE (SH)
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WETTBEWERB: 2 TICKETS FÜRS KINO KIWI-SCALA ZU GEWINNEN

Ein Rätsel im Chippendales-Gewand

EINE SCHWARZE Limou-
sine fährt langsam eine Allee hinun-
ter, angeführt von einem Polizeimo-
torrad. Die Strassen sind ge-
schmückt und rausgeputzt, am 
Strassenrand stehen tausende Zu-
schauer. Die einen jubeln ausgelas-
sen, andere ringen mit den Freu-
dentränen. Im Hintergrund ist eine 
überschwängliche Fernsehspre-
cherin zu hören. Plötzlich erreicht 
uns eine Sondermeldung: Die Mo-
deratorin klärt uns aufgeregt (und 
live!) über das neuste Gerücht auf: 
Die Braut soll ein himmelblaues 
Kleid tragen. Das stellt sich aber als 
Falschmeldung heraus. Die Braut 
trägt ein klassisches, weisses 
Brautkleid, wie sich später zeigt. 
Wie einfallslos. So zog sich die Live-
Übertragung der Hochzeit von Prinz 
William und Kate Middleton über 
sechs lange Stunden hin. Welcher 
Journalist träumt nicht von einer 

solchen Chance: Während sich die 
einen Reporter im bombengeplag-
ten Irak oder dem verstrahlten Fu-
kushima herumquälen, kann hier, 
direkt vor der Haustür, Geschichte 
geschrieben werden. Die Hochzeit 
lockte weltweit schätzungsweise 
zwei Milliarden Zuschauer vor die 
Flimmerkiste. Das ist bei einer 
Weltbevölkerung von rund 6.9 Mil-
liarden beachtlich. Einige sprechen 
vom Medienereignis des Jahres, 
andere gar des Jahrhunderts. Und: 
Dieses Jahr steht noch eine Hoch-
zeit an. Der berüchtigte Hochzeits-
muffel Albert Alexandre Louis Pi-
erre Rainier Grimaldi, auch bekannt 
als Fürst von Monaco, will dieses 
Jahr ebenfalls heiraten. Die im Juli 
anstehende Hochzeit des Fürsten 
wird zwar nicht ganz so pompös, 
aber trotzdem sehenswert: Emoti-
onen und Nervenkitzel garantiert. 
Basil Kraft

SCHLUSSPUNKT

Liebesgrüsse aus London
DIE AUSSAGE «Ich bin 

nicht genügsam, will jeden Tag das 
Einzige und Letzte» beschreibt 
sehr treffend das Leben und Wir-
ken der Schweizer Schriftstellerin 
und Reporterin Annemarie Schwar-
zenbach. Die Tochter einer der 
reichsten Schweizer Industriellen-

familien bereiste in der ersten Hälf-
te des 20. Jahrhunderts unter an-
derem Europa, die USA und Afrika. 
Politisch und finanziell unterstütz-
te sie antifaschistische Projekte 
und engagierte sich ab 1933 im Wi-
derstand.

Mit «Das Wunder des 
Baums» erscheint nun ein Roman, 
welcher 1941/42 während Schwar-
zenbachs Aufenthalt in Afrika ent-
standen ist. Im Zentrum der Hand-
lung steht der Schweizer Marc, der 
zur Zeit des Zweiten Weltkriegs im 
Kongo mit den ortsansässigen Ko-
lonialbehörden in Konflikt gerät. 
Die Autorin greift dabei auf kom-
plexe Art und Weise unterschied-
liche Diskurse zur Zeit der Roman-
handlung auf und verschränkt 
 diese. ausg.

SCHWEIZER LITERATUR

Erlebnisse in Afrika

Annemarie Schwarzenbach: «Das Wun-

der des Baums» (Chronos), CHF 83.-

WIR GEBEN es zu. Die ge-
suchte Redensart von letzter Wo-
che war nicht allzu schwer zu erra-
ten. Dementsprechend sind für ein-
mal alle eingesandten Antworten 
richtig ausgefallen. Gut gemacht lie-
be Knoblerinnen und Knobler! Trotz-
dem können leider nicht alle gewin-
nen, also lassen wir die Glücksgöt-
tin entscheiden. Die Wahl fällt auf 
Doris Klingler und Mirjana Spe-

har. Herzlichen Glückwunsch und 
viel Spass mit dem AC/DC-DVD. 
Bevor wir nun in die nächste Runde 
gehen, wollen wir natürlich noch 
die Auflösung von letzter Woche 
nennen. «(Etwas) an die grosse 
Glocke hängen». Aber das habt ihr 
ja schon gewusst.

Ein neues Rätsel ist bereits 
in den Startlöchern und eines müs-

sen wir gleich voraus schicken: Wir 
wissen, dass die beiden Typen gut 
aussehen, aber darum geht es 
nicht. Die gesuchte Redensart be-
zieht sich nämlich lediglich auf ein 
kleines Detail im Bereich des 
Adamsapfels der zwei Herren und 
besagt, dass man mit einer Mass-
nahme zwei Zwecke auf einmal er-
reichen kann. wa

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Vier Brustwarzen für ein Halleluja. Foto: Peter Pfister



ne gehören etwa die Pflege der kulturel-

len Vielfalt und die aktive Gestaltung ei-

ner erfolgreichen Integration. Mit Blick 

auf den Lebensraum möchte man unter 

anderem die Landschafts- und Naherho-

lungsgebiete sichern und besser mitein-

ander vernetzen.

Die interkantonale Zusammenarbeit 
soll also in allen 
Bereichen deut-
lich verbessert 
werden. Könn-
te man denn die 
Kantonsgrenzen 
nicht gleich abschaffen?
Abschaffen ist ein etwas zu hoch gegrif-

fenes Wort. Ich würde in diesem Zusam-

menhang eher von der Überwindung der 

Grenzen sprechen. Es darf doch heutzu-

tage bei raumplanerischen Projekten 

nicht massgebend sein, wie im 19. Jahr-

hundert die Kantonsgrenzen verlegt wur-

den. Mittlerweile sind die Menschen viel 

mobiler. Arbeits-, Freizeits- und Wohn-

ort sind längst nicht mehr ein und der-

selbe. Jedes Wochenende verbringen vie-

le junge Schaffhauserinnen und Schaff-

hauser den Abend in Zürich und kehren 

anschliessend mit dem Zug wieder nach 

Hause zurück. Auch ich muss beispiels-

weise nicht mehr in Luzern übernach-

ten, wenn ich im KKL ein Konzert besu-

che. Dieses «neue» Mobilitätsverhalten 

muss man berücksichtigen. Die Räume 

sind kleiner geworden.

Die Medaille hat aber auch eine Kehr-
seite. Touristen werden wohl kaum 
lange in Neuhausen verweilen, son-
dern «nur» den Rheinfall anschauen 
und danach gleich wieder abreisen.
Ich sehe das als Chance, den Neuhau-

ser Tourismus dort zu fördern, wo seine 

Stärken liegen. Wir müssen uns auf die-

sen Tages-Tourismus spezialisieren. Den-

noch gibt es sicher-

lich auch Leute, die 

gerne länger in un-

serer Region ver-

weilen. Kulturell 

hat sich hier näm-

lich einiges getan, vor allem der Stadt 

Schaffhausen möchte ich in diesem Zu-

sammenhang ein Kränzchen winden. Un-

ser Ziel sollte es nun sein, dieses attrakti-

ve Angebot über die Kantonsgrenzen hi-

naus bekannt zu machen.

Auch hier denken Sie über die Ge-
meindegrenze hinaus.
Wenn wir den heutigen Standard aufrecht-

erhalten wollen, müsse wir darum bemüht 

sein, den ganzen Kanton weiterzubringen. 

Deshalb sollte man die Grenzen überwin-

den, wo immer dies machbar ist.

Bleiben wir aber noch schnell in Neu-
hausen. Hier sind Sie ja seit Jahren 
darum bemüht, den Dorfkern zu ver-
schönern. Haben Sie dieses Ziel schon 
erreicht?
Bis Ende des nächsten Monats sollten die 

Bauarbeiten im Zentrum weitgehend ab-

geschlossen sein. Einer erfolgreichen Er-

öffnungsfeier des neuen Dorfzentrums 

am 20. August 2011 steht daher nichts 

im Wege. Darauf freue ich mich sehr. Ich 

habe wirklich das Gefühl, dass sich das 

investierte Geld gelohnt hat. Das Zent-

rum Neuhausens präsentiert sich heu-

te viel freundlicher und attraktiver als 

früher.

Dies kommt natürlich der Bevölke-
rung zu Gute. Wie hat sich diese in 
den letzten Jahren eigentlich entwi-
ckelt?
Wir verzeichnen einen kleinen, aber ste-

ten Anstieg. Ein Problem besteht jedoch 

darin, genügend adäquaten Wohnraum 

zur Verfügung zu stellen, und zwar vor 

allem im mittleren und höheren Preisse-

gement.

Wichtig für die Bevölkerung sind 
auch genügend Arbeitsplätze. Diese 
entstehen beispielsweise durch die 
Ansiedlung von neuen Firmen. Hier 
haben Sie in ihrer Nachbargemeinde 
Beringen starke Konkurrenz. Sind Sie 
da nicht etwas neidisch?
Ein kleines Stück Restneid ist natürlich 

schon vorhanden, aber im grossen Ganzen 

pflegen wir eine freundschaftliche Bezie-

hung zu Beringen. Dass unsere Nachbar-

gemeinde derzeit so stark wächst, hängt 

nicht zuletzt damit zusammen, dass sie 

über grosse Industrieflächen verfügt. 

Das Konkurrenzverhalten hält sich aber 

in Grenzen. Ich begrüsse prinzipiell jede 

neue Firma, die sich irgendwo im Kan-

ton niederlässt und damit die ganze Re-

gion stärkt. Selbstverständlich freue ich 

mich dann noch ein bisschen mehr, wenn 

neue Unternehmen nach Neuhausen am 

Rheinfall kommen.

Wäre es nicht sinnvoll – im Sinne 
der Stärkung der gesamten Region – 
wenn beispielsweise Neuhausen mit 
Beringen fusionieren würde?
Wir müssen uns generell die Frage stel-

len, mit welchen Strukturen man die Be-

dürfnisse der Bewohnerinnen und Be-

wohner unseres Kantons am besten be-

friedigen kann. Will man am heutigen 

Standard festhalten, muss man gewisse 

Kosten in Kauf nehmen. Dafür hat man 

aber die Vorteile der Kleinräumigkeit. 

Es gilt also, viele Faktoren gegeneinan-

der abzuwägen, bevor Fusionsgespräche 

auch nur angedacht werden.Der Metropolitanraum Zürich erstreckt sich von der Innerschweiz bis nach Schaffhausen.
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«Die Räume sind  
kleiner geworden»



Der Himmel 
auf Rädern

www.pedale.net
Pedale GmbH . Rheinstr. 30 . 8200 Schaffhausen . 052 620 27 17

Langrietstrasse 11
8212 Neuhausen

Telefon 052 672 36 26

Bike, Velos + Sport
Stimmerstrasse 74
8200 Schaffhausen
Tel. 052 620 45 46
info@bike-cafe.ch
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El Bertin Glacé GmbH
Unterstadt 13
8200 Schaffhausen

Treten Sie mit uns
in die Pedale…

eMail: sh@pro-velo.ch  | www.provelo-sh.ch

Peter Flückiger
Velos  Motos
Rheingoldstrasse 5, 8212 Neuhausen 
☎  052 672 13 85
E-Mail: p.flueckiger@bluewin.ch

www.slowUp.ch

slowUp Schaffhausen-Hegau
Sonntag, 22. Mai 2011
38km-Rundkurs von 10 bis 17 Uhr

Schaffhausen, Herblingen, Thayngen, Gottmadingen, 

Nationale Hauptsponsoren

Nationaler Sponsor Regionale Hauptsponsoren

Frauen aufgepasst!
Abnehmen und straffen mit viva

viva Figurstudio für Frauen
Neustadt 51 (Seiteneingang 1. Stock), 
8200 Schaffhausen, Tel. 052 203 17 17, 
schaffhausen@vivatraining.ch
www.vivatraining.ch



Jetzt bei diesen Benzin-Preisen:

ab Fr. 2945.–
Besuchen Sie uns 

am Stand beim 
SlowUpkobler-motos@bluewin.ch

Gratis  

probefahren!

Velos + Mofas

Inhaber Bruno Widmann
Rosengässchen 3
8200 Schaffhausen
Tel. 052 625 49 10

8200 Schaffhausen
Lochstrasse 6

Tel. 052 625 05 77

www.radsport-schumacher-sh.ch

20 JAHRE = 20%
einmalig profitieren
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Thomas Leuzinger

Die Muskeln auf gesperrten Strassen spie-

len zu lassen, das hat mittlerweile Tra-

dition. Mit Muskeln sind aber auch am 

Slowup in diesem Jahr nicht die Pferde-

stärken von Sportwagen oder anderen 

Boliden gemeint, sondern die zähen, ro-

sigen Waden von Jung und Alt. Mit Fahr-

rädern, Inline-Skates, E-Bikes oder mit 

Spezialfahrrädern für Menschen mit Be-

hinderung geht es auf die 38-Kilometer-

Strecke des Slowup Schaffhausen-Hegau. 

Dass der Slowup nicht nur für Familien 

ein Spass ist, sondern durchaus auch Spit-

zensportlern etwas zu bieten hat, hat in 

diesem Jahr der Schweizer Velofahrer Fa-

bian Cancellara, mehrfacher Weltmeis-

ter und Olympiasieger, mit der Teilnah-

me am Slowup im Kanton Schwyz klarge-

stellt. Das heisst jetzt aber nicht, dass sich 

der Slowup zu einem Rennen entwickelt 

und sich die Durchschnittsgeschwindig-

keit erhöht hätte: «Es geht um gemütli-

ches zusammen fahren und plaudern», 

sagte Cancellara gegenüber dem Regio-

nalfernsehen «Tele 1». «Und das wäre bei 

dreissig bis vierzig Stundenkilometern 

nicht mehr möglich.» Das ist auch beim 

Slowup in der Region Schaffhausen, der 

in diesem Jahr zum siebten Mal stattfin-

det, nicht anders. 

National verankert
Der Slowup (englische Verkürzung von 

«slow down – pleasure up») hat unterdes-

sen in den meisten Regionen der Schweiz 

und Liechtenstein einen festen Platz im 

Jahreskalender. Mit den beiden neuen 

Anlässen in Solothurn und im Tessin ist 

die Zahl der Slowups auf 18 angestiegen. 

Der Tessiner Rundparcours ist zudem der 

hundertste, der im Rahmen des Slowup in 

den beiden Ländern ausgetragen wird.

Die Schaffhauser Austragung führt wie 

gewohnt sechsmal über die Grenze: von 

Schaffhausen nach Thayngen, Gottmadin-

gen, Ramsen und dann über Gailingen, 

Dörflingen und Büsingen entlang dem 

Rhein zurück in die Stadt. Den Startschuss 

gibt Kantonsratspräsident Christian Heyd-

ecker am Sonntag um 10 Uhr im Haus zur 

Wirtschaft auf dem Herrenacker.

Auf der Webseite kann man sich seit 

diesem Jahr ausserdem darüber infor-

mieren, wie nötig man sportliche Betäti-

gung hat: Neben einem Body-Mass-Index-

Rechner kann man das Waist-to-hip-Ver-

hältnis anzeigen oder den Energiever-

brauch, der für die Bewältigung der 

jeweiligen Rundstrecke benötigt wird, be-

rechnen lassen. Eine zusätzliche Motiva-

tion, sich zu bewegen.

www.slowup-schaffhausen-hegau.ch

Beim Slowup geht es zwar um Bewegung, sportliche Höchstleistungen sind aber nicht 

gefragt. Foto: Peter Pfister 

Am Wochenende findet der 7. Slowup Schaffhausen-Hegau statt

Rundfahrt für rosige Waden
Der Slowup zieht jedes Jahr mehrere 10'000 Besucherinnen und Besucher in die Region 

Schaffhausen. Der Anlass hat nicht nur in unserem Kanton Tradition.
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René Uhlmann

Die finanziellen Hauptziele sind erreicht 

worden. Das sagte Spitaldirektor Hans-

peter Meister an einer Medienorientie-

rung am Montag. Der Unternehmensge-

winn beträgt mit 1,37 Millionen zwar et-

was weniger als im Vorjahr, doch gegen-

über einem Betriebsaufwand von 174,6 

Millionen Franken darf sich dieses Ergeb-

nis durchaus sehen lassen. Insbesonde-

re auch deshalb, weil die durchschnittli-

chen Fallkosten um 1,6 Prozent gesenkt 

werden konnten. Die Investitionen lagen 

mit 5,5 Millionen Franken zwar um 62 

Prozent höher als 2009, doch wurden Ge-

bärabteilung und Pflegezentrum saniert 

und die neue Notfallpraxis eröffnet, die 

laut Meister «eine Erfolgsgeschichte» ist.

2010 wurden in den drei Häusern Kan-

tonsspital, Pflegezentrum und Psychiatri-

sche Klinik Breitenau 9700 stationäre Pa-

tienten behandelt, die durchschnittliche 

Verweildauer (ohne Langzeitpatienten) 

lag bei 7,7 Tagen. Die Zunahme der ambu-

lanten Leistungen betrug zwei Prozent.

Die Fallpauschale kommt
Eine Herausforderung für die Spitäler 

Schaffhausen ist die Fallpauschale, die ab 

kommendem Jahr eingeführt wird. Das 

wird die Konkurrenzsituation verschär-

fen, denn dann sind Privatspitäler den öf-

fentlichen gleichgestellt. Das heisst, Pati-

enten haben das Recht, selber zu bestim-

men, in welchem Spital sie behandelt 

werden wollen. Um diese neuen Heraus-

forderungen zu bestehen, wollen die Spi-

täler Schaffhausen ein «breites, interdis-

ziplinäres Leistungsangebot» bereit stel-

len und «Kooperationen mit anderen Spi-

tälern vertiefen oder neu anstreben».

Die Spitalleitung, also Direktor Hans-

peter Meister, Spitalratspräsident Edgar 

Hänsler und Ursula Hafner-Wipf, die zu-

ständige Regierungsrätin, sehen jeden-

falls die Zukunft der Schaffhauser Spitä-

ler im grossen Ganzen positiv. 

Spitäler Schaffhausen stellten den Jahresabschluss 2010 vor

Spitalneubau wird konkreter
Die Spitäler Schaffhausen blicken auf ein finanziell und betrieblich erfolgreiches 2010 zurück. Grosse 

Herausforderungen bietet kurzfristig das kommende Jahr mit der Einführung der Fallpauschalen, und 

langfristig konkretisieren sich Gedanken über einen umfassenden Neu- und Umbau auf dem Geissberg.

Vor dem jetzigen Haupteingang soll ein neues Bettenhaus entstehen. Foto: Peter Pfister

Die «Vision Neubau»

«Auch wenn sie gut unterhalten und 

in mehreren Etappen teilweise sa-

niert wurden, genügen die in die Jah-

re gekommenen Gebäude der Spitä-

ler Schaffhausen weder den heuti-

gen Patientenansprüchen noch den 

künftigen innerbetrieblichen Abläu-

fen»; dieses klare Statement findet 

sich im Jahresbericht.

Am Montag wurden die Spitalverant-

wortlichen noch deutlicher. Sie stell-

ten einen ersten Masterplan vor:  die 

Vision eines umfassenden Spitalneu-

baus beziehungsweise Umbaus. Lang-

fristig soll der ganze Schaffhauser Spi-

talbetrieb auf dem Geissberg konzent-

riert werden; das bedeutet einerseits 

eine Raumersparnis von rund 20 Pro-

zent, vor allem aber können sinnvolle-

re (und geldsparende) Arbeitsabläufe 

geplant werden. Auch der Patienten-

komfort (Stichwort Einzelzimmer) 

spielt eine wichtige Rolle, denn ab 

kommendem Jahr kommt nicht nur 

die Fallpauschale, sondern auch die 

freie Wählbarkeit des Spitals.

Eine erste Etappe, so sagt der Mas-

terplan, der nach den Sommerferien 

auch dem Kantonsrat vorgelegt wird, 

sieht einen neuen Behandlungstrakt 

vor dem jetzigen Haupteingang vor 

und den Neubau eines Bettenhauses. 

Schliesslich sollen im jetzigen Betten-

haus Verwaltung und Ambulatorium 

untergebracht werden. Bei einer  Un-

schärfe von plusminus 25 Prozent 

würde das 246 Millionen Franken 

kosten. Eine zweite Etappe beinhaltet 

die Integration einer Akutpsychiatrie 

in den Gebäudekomplex für weitere 

57 Millionen Franken; die Klinik Brei-

tenau würde dann geschlossen. Bis 

zur Inbetriebnahme von Etappe eins 

würde es, im Idealfall, rund zehn Jah-

re dauern. (R. U.)
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Barbara Ackermann

Ein vielfältiges Stimmengewirr empfing 

die Besucher am vergangenen Freitag im 

Vebikus. Die zahlreichen Gäste liessen er-

kennen, wie bekannt die beiden Ausstel-

lenden sind. Auch im kleineren Südraum 

staute sich das Publikum vor den unge-

wöhnlichen Zeichnungen Rolf Baumanns. 

Ungewöhnlich deshalb, weil Baumann bis 

anhin entweder als Fotograf oder dann 

mit Landschaftszeichnungen bekannt 

wurde. Viermal hat er den Schaffhauser 

Kalender gezeichnet, unzählige Male in 

und um Schaffhausen ausgestellt und im-

mer noch kann er überraschen. 

Reisen als Inspirationsquelle
Die feinen Tusch- und Bleistiftzeich-

nungen, die er jetzt zeigt, sind über Jah-

re entstanden. Immer mal wieder zwi-

schendurch hat der Zeichner mit fei-

nem Strich abstrakte Formen aufs Blatt 

gebracht, hat geometrische Gebilde ent-

worfen, Flächen schraffierend ausge-

füllt, hell und dunkel geschickt als Stil-

mittel eingesetzt. So schuf er keine re-

alen Abbildungen der Aussenwelt, son-

dern reine Phantasiegebilde. Visionen 

nennt der Künstler seine Ausstellung 

treffend, denn die Blätter wecken in 

ihrer ornamentalen Fülle viele Erinne-

rungen. Da sind gewebeartige Struktu-

ren zu entdecken, die an Teppiche oder 

bunte indianische Tücher erinnern. Da-

neben geometrische Formen zum Teil 

mit maurischen Anklängen. Mal scheint 

eine alte Holztür die Vorlage geliefert zu 

haben, dann wieder eher ein Maya-Tem-

pel. Man ahnt, dass seine vielen Reisen 

Rolf Baumanns als Inspirationsquelle 

dienen. 

Immense Fleissleistung
Wer sich die Zeichnungen von nahem an-

sieht, staunt ob der Fülle der Striche und 

Flächen und ob der Exaktheit der einzel-

nen Teile. Jedes Bild ist eine immense 

Fleissleistung. Man versteht gut, warum 

diese erstmals ausgestellte Werkgrup-

pe nicht in einem Guss entstehen konn-

te, sondern über einen langen Zeitraum 

gewachsen ist. Als besessenen «Strichli-

biiger» hat der Vernissage-Redner Christi-

an Wäckerlin Rolf Baumann, den gelern-

ten Bauzeichner, bezeichnet. «Strichli-

biiger» nannte man die Zeichner früher, 

als der PC noch in den Kinderschuhen 

steckte und Pläne auf dem Reissbrett ent-

standen. Und besessen muss wohl sein, 

wer heute noch von Hand schraffiert. Mit 

seinem Bild «Hommage an Adolf Wölfli» 

weist auch der Künstler selber auf seine 

leichte Verrücktheit hin. Diese Seite von 

Rolf Baumann kannte man bis jetzt nicht 

– gut hat sich das jetzt geändert.

Vertreter der alten Schule
Im grossen Raum präsentiert Urs Hus-

mann im Gegensatz zu Rolf Baumann 

keinen Ausschnitt aus seinem Werk, son-

dern die ganze Palette seines Könnens. 

Viele der ausgestellten Plakate kennt man 

oder erinnert sich an sie. Doch dass im-

mer Husmann dahinter steckte, dessen 

waren sich wohl die wenigsten bewusst. 

Es macht richtig Freude, durch den Raum 

zu schlendern und quasi auf Schritt und 

Tritt alten Bekannten zu begegnen. Urs 

Husmann sieht sich als klassischer Grafi-

ker der alten Schule, dem immer die Bot-

schaft ebenso wichtig ist wie die Form 

und der sich bemüht, möglichst alles 

Überflüssige wegzulassen. So entstehen 

aussagekräftige Plakate und Bücher in ei-

ner klaren, schönen Formsprache, hinter 

denen sich der Künstler quasi versteckt. 

Dass er jetzt für einmal im Mittelpunkt 

steht, hat er aber mehr als verdient. 

Rolf Baumann und Urs Husmann im Vebikus

Ein besessener «Strichlibiiger»
Sicher ist: Beide kennt man in Schaffhausen als Personen und als Künstler. Rolf Baumann hat immer 

wieder ausgestellt, sei es Fotografien oder Zeichnungen, und Urs Husmann hat sich längst einen Namen 

geschaffen als Buch- und Plakatgestalter. 

Die ungewohnten Bilder von Rolf Baumann führen – wohl nicht nur an der Vernissage 
– zu Auseinandersetzungen und Diskussionen. Foto: Peter Pfister
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■ Chantal Bründler

Wenn im Zuge des neuen Aus-

ländergesetzes besonders auf 

Regelstrukturen der Integ-

ration mehr Gewicht gelegt 

wurde, so hat sich der Kanton 

Schaffhausen mit der Integra-

tionsklasse am BBZ schon län-

ger in diese Richtung bewegt.

Der Integrationskurs im BVJ 

wird nun im dritten Klassen-

zug geführt. Den Integrations-

kurs am BBZ gibt es jedoch be-

reits länger. Entstanden ist das 

Integrationsangebot für aus-

ländische Jugendliche und jun-

ge Erwachsene in den 1990er 

Jahren, als viele Jugendliche 

während des Balkan-Krieges in 

die Schweiz flüchteten. Sie lan-

deten irgendwo in einem «Da-

zwischen», denn für die Volks-

schule waren sie bereits zu alt, 

und für eine Ausbildung in der 

Schweiz fehlte ihnen das nöti-

ge Rüstzeug. Aus diesem Grund 

wurde am BBZ 1993 der erste 

Integrationskurs angeboten. 

Mit diesem Kurs wollte man 

den Jugendlichen eine Perspek-

tive eröffnen und eine Brücke 

zu Ausbildung oder ins Berufs-

leben bauen. In den bald 20 

Jahren, in denen dieses Brü-

ckenangebot besteht, haben 

sich sowohl die ursprüngliche 

Zielgruppe als auch das Ange-

bot gewandelt. Heute stammen 

die jungen Erwachsenen aus al-

len Erdteilen, und auch ihre 

Aufenthaltsgründe sind sehr 

komplex geworden. Mit dem 

Schweizerischen Arbeiterhilfs-

werk wurde ein kompetenter 

Partner gefunden, der diese Ju-

gendlichen im JUMA-Kurs auf 

das intensive Schulprogramm 

im BBZ vorbereitet. Heute bil-

den der JUMA- und der Integra-

tionskurs ein aufeinander ab-

gestimmtes Bildungspro-

gramm für spät eingewanderte 

junge Leute.

Wer kann von diesem Ange-

bot profitieren? Der Kurs rich-

tet sich an fremdsprachige Ju-

gendliche mit Basisdeutsch-

kenntnissen (Niveau A2), wel-

che die obligatorische Schule 

nicht in der Schweiz absolviert 

haben. Beim ersten Blick klingt 

die Beschreibung der Zielgrup-

pe eindeutig. Beim zweiten 

stellt man jedoch fest, dass die 

Hintergründe der angespro-

chenen Jugendlichen unter-

schiedlicher nicht sein könn-

ten. Alter, Schulerfahrung, fa-

miliärer Hintergrund, momen-

tane Lebensumstände und 

Aufenthaltsstatus bilden ein 

Geflecht, das bei allen Teilneh-

menden anders ausgebildet ist. 

Die Jugendlichen stammen aus 

Eritrea, Afghanistan, Portugal 

oder Mazedonien, um nur ein 

paar der Länder zu nennen. Ei-

nige sind aus ihrer Heimat ge-

flohen und alleine, ohne Un-

terstützung der Eltern in der 

Schweiz, andere sind im Fami-

liennachzug zu ihren Eltern 

nach Schaffhausen gezogen. 

Wieder andere sind frisch ver-

heiratet und haben vielleicht 

schon ein Kind. Auffällig ist, 

dass viele bereits über Arbeits-

erfahrung verfügen. Gemein-

sam ist ihnen allen, dass sie 

nach Bildung dürsten und sich 

in der Schweiz eine berufliche 

Perspektive erarbeiten wollen. 

Ein Jahr 
intensive Arbeit
In der BVJ-Informationsbro-

schüre wird der Integrati-

onskurs folgendermassen be-

schrieben: «Der Kurs wird 

grundsätzlich als selbstän-

dige Vollzeitklasse geführt, 

in Anlehnung ans Vollzeit-

modell mit total 44 Lekti-

onen.» Als wichtigste Ziele 

werden genannt: Fortschritte 

im Deutsch erlangen, Einbli-

cke in die Berufswelt gewin-

nen, die schweizerische Kul-

tur besser kennenlernen. Die 

Jugendlichen haben ein Jahr 

Zeit, um viel Schulstoff auf-

zuarbeiten. Es werden Mathe-

matik, Deutsch und Naturwis-

senschaften gebüffelt. Gleich-

zeitig sollen die Schüler/innen 

Ausländische Jugendliche werden auf das Arbeitsleben in der Schweiz vorbereitet

Ein Vorbildliches Brückenangebot
Das Berufsbildungszentrum BBZ des Kantons Schaffhausen hat seit 2009 verschiedene Angebote 

im Berufsvorbereitungsjahr BVJ zusammengefasst. Neben dem klassischen 10. Schuljahr fällt ein 

Angebot besonders auf: Der Integrationskurs für ausländische Jugendliche.
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ein realistisches Bild ihrer Zu-

kunftsaussichten entwickeln. 

Ausführlicher beschreibt der 

Lehrplan des Faches Gesell-

schaft und Kommunikation 

dieses Ziel. So soll die aktive 

Auseinandersetzung mit dem 

neuen Lebenskontext sowie 

mit der persönlichen Entwick-

lung gefördert werden. Denn 

eine Migration in der Adoles-

zenz-Phase bedeute eine gros-

se Herausforderung. Die Er-

fahrung zeigt, dass diese «be-

wegte» Lebenssituation – be-

sonders in der Anfangspha-

se des Integrationsprozesses 

– von Offenheit und Interes-

se am neuen Umfeld geprägt 

ist. Diese Lernchance will man 

nutzen. Auf dem Stundenplan 

stehen aber auch Fächer wie 

Sport und Hauswirtschaft. 

Gerade letzteres bietet prak-

tische Lebenshilfe, 

wenn man bedenkt, 

dass einige der jun-

gen Menschen auf 

sich gestellt sind.

Anschluss-
lösungen 
gesucht
Die Jugendlichen 

des diesjährigen 

Kurses haben be-

reits in verschiede-

nen Berufsfeldern 

geschnuppert. Nicht 

zu erstaunen ver-

mag, dass der Ge-

sundheitsbereich 

und die Gastrono-

mie hoch im Kurs 

stehen. Vera Mei-

er, die Klassenlehrerin zeigt 

mir die Übersichtstabelle zum 

Stand der Anschlusslösungen. 

Der Berufseinstieg wird wohl 

für die meisten klappen. Ende 

März 2011 sind bereits zwei 

Smileys in der letzten Kolon-

ne vermerkt, was soviel heisst, 

dass ein Lehrvertrag unter-

zeichnet ist. Auch sonst schei-

nen die Jugendlichen auf ei-

nem guten Weg zu sein, wenn 

es auch nicht immer der direk-

teste ist. Oft wird einer Attest- 

oder Lehrausbildung ein Prak-

tikum vorangestellt. Das Ziel 

des BVJ-Integrationskurses ist 

aber erfüllt. Die Jugendlichen 

sind ihrer beruflichen und per-

sönlichen Integration einige 

Schritte näher gekommen.

Schreibprojekt
Im Dezember 2010 habe ich 

mit Vera Meier Kontakt aufge-

nommen und ihr vorgeschla-

gen, dass sich die Jugendlichen 

für die Integres-Beilage selbst 

porträtieren. Seit drei Monaten 

arbeiten die jungen Menschen 

an diesen Porträts, in Grup-

pen und alleine. So sind viele 

spannende Geschichten ent-

standen, die sich um Themen 

wie die Sprache als Eintritt in 

die Gesellschaft oder auch die 

grosse Dankbarkeit für dieses 

Brückenangebot drehen. Klar 

wird, dass leiden muss, wer 

lernen will. Ständig beglei-

tet die Frage, wo man sich zu 

Hause fühlt. Ein ambivalentes 

Gefühl, denn das Ankommen 

ist mit Rückschlägen verbun-

den. Im Gespräch mit den Ju-

gendlichen, die sich ein Feed-

back auf ihr erstes journalis-

tisches Schreiben wünschten, 

wird klar, dass hinter den zum 

Teil noch kargen Worten vie-

le Erfahrungen stecken. Kaum 

ist das erste Beispiel gefallen, 

löst eine Geschichte die ande-

re ab. Leider können in dieser 

Beilage nicht alle Porträts be-

rücksichtigt werden. Die Tex-

te sind deshalb in ihrer Voll-

ständigkeit auf der Homepage 

von Integres www.integres.ch 

nachzulesen.

Diese Jugendlichen haben einen Integrationskurs besucht und sich Gedanken über ihr Leben in der 

Schweiz gemacht. Auszüge aus diesen Porträts finden sich auf den folgenden Seiten. Foto: zVg
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Junge Migranten und Migrantinnen, wie sie sich selber sehen

«Der Weg ist nicht direkt und leicht» 

Amir, 17 Jahre, 
Mazedonien
Als ich in die Schweiz gekom-

men bin und in die Schule ge-

gangen bin, konnte ich gar 

nicht Deutsch sprechen. Lang-

sam habe ich Deutsch gelernt 

und angefangen, mit Leuten 

zu sprechen. Früher bin ich 

beim SAH in den Deutsch-

kurs gegangen, und jetzt bin 

ich am BBZ, um eine Lehrstel-

le zu finden. Ich möchte sehr 

gut Deutsch lernen, damit ich 

nachher eine Lehrstelle gut 

machen kann. Ich möchte 

Lastwagenchauffeur werden. 

Ich habe schon geschnuppert. 

Ich kämpfe, um eine Lehrstel-

le zu finden. Das ist im Mo-

ment mein grösster Wunsch!

Jetzt kann ich gut mit Leu-

ten umgehen, weil ich gut 

Deutsch gelernt habe. Früher 

blieb ich ruhig, weil ich die 

Leute nicht gut verstanden 

hatte. Ich habe in 3 Jahren die 

schweizerische Kultur kennen 

gelernt. Jetzt fühle ich mich in 

der Schweiz angekommen, 

weil ich mich mit Kollegen 

treffen und deutsch sprechen 

kann. In meiner Freizeit helfe 

ich meinem Vater bei seiner 

Arbeit als Gärtner. Manchmal 

gehe ich mit meinem Cousin 

Fussball spielen oder Velo fah-

ren, manchmal rede ich 

Deutsch mit ihm und das 

macht mir sehr Spass.

Asmeret, 
24 Jahre, Eritrea
Seit ich in der Schweiz bin, 

mache ich, was ich kann, um 

meine Sprache zu verbessern. 

Mit der Gesellschaft habe ich 

einen guten Kontakt. Ich bin 

jetzt auch im Frauenturnver-

ein Beringen. Meine Motiva-

tion spielt immer eine grosse 

Rolle. Wenn ich nicht so mo-

tiviert wäre, könnte ich nicht 

weiter kommen.  Obwohl ich 

erst kurze Zeit in der Schweiz 

lebe, habe ich eine Lehrstelle 

gefunden. 

Man braucht die Sprache, 

um sich zu integrieren. Was 

sind die Bedingungen von der 

Gesellschaft, was erwartet 

man von uns? Wie kann man 

sein Selbstvertrauen in dieser 

Situation gut aufbauen? Das 

ist auch eine psychologische 

Frage. Wenn man gar nicht 

versteht, was die Leute sagen 

und sich nicht ausdrücken 

kann, dann will man vielleicht 

irgendwo seine eigene Welt 

suchen und sich vor dieser 

komplizierten Situation ver-

stecken. Man muss aber sehr 

offen sein und sich informie-

ren, wie man diesen Weg fin-

den kann. 

Ich glaube auch, dass es ne-

ben der Schule noch anderes 

braucht, wie z.B. Freiwilligen-

arbeit, einen Sportverein oder 

der Kontakt mit den Nach-

barn. Wegen der Bewilligung 

muss ich Geduld haben, und 

immer daran denken, meine 

Motivation nicht zu verlieren. 

Der Weg ist nicht direkt und 

leicht. Aber wer stark ist, 

schafft das! Ich wünsche uns 

allen viel Erfolg!

Gabriel, 23 Jahre, 
Portugal
Als Ausländer in der Schweiz 

hören wir, schreiben wir, le-

sen wir und haben viel Kon-

takt mit Schweizer Bürgern 

und auch mit Ausländern 

aus verschiedenen Ländern. 

Die Schweiz ist ein Land, wo 

es viele verschiedene Kultu-

ren gibt, und wo der Kontakt 

manchmal schwierig ist we-

gen den Kulturunterschieden. 

Wenn Menschen mit sehr un-

terschiedlicher Lebensquali-

tät miteinander Kontakt ha-

ben, dann passieren auch Ge-

schichten wie meine: 

Ich hatte einen Kollegen. 

Wir sind immer zusammen in 

der Stadt spazieren gegangen. 

Einmal hat er gemerkt, dass 

ich kein Geld hatte, um etwas 

trinken zu gehen. «Du bist ein 

Ausländer und hast kein 

Geld!» Seit da hat er mich nie 

mehr angerufen... So konnte 

ich mehr über die «Freund-

schaft» hier in der Schweiz 

verstehen. Ich kenne nicht 

alle Leute, aber ich habe das 

Gefühl, dass Freundschaft viel 

mit Geld zu tun hat. 

Freundschaften waren zu 

Beginn  für mich sehr schwie-

rig, weil ich kein Deutsch 

konnte. Darum habe ich in 

den ersten Monaten in der 

Schweiz nur portugiesische 

Kollegen kennen gelernt. Ich 

dachte, dass die Portugiesen 

hier wie in Portugal sind. Aber 

das waren sie nicht. Nach ein 

paar Monaten habe ich viele 

Probleme und Stress mit ih-

nen gehabt, zum Beispiel Ras-
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Berufliche Integration macht 

Migration zum Erfolgsfaktor

Noch nicht ganz aktuell, aber 
bei Fachleuten heiss disku-
tiert, wird die Frage nach 
dem Einfluss der Migration 
auf die Sozialwerke. Die fi-
nanzielle Zukunft dieser Ein-
richtungen ist aufgrund ih-
rer Bedeutung für die ganze 
Bevölkerung ein Megathema, 
denn eine ständig höhere Le-
benserwartung und rückläu-
fige Geburtenraten gefähr-
den die langfristige Refinan-
zierung der Altersvorsorge.

Das gilt gleichermassen 
für die AHV und die 2. Säule, 
die auf ein ausgewogenes Ver-
hältnis zwischen der arbeiten-
den und der nichtarbeitenden 
Bevölkerung angewiesen sind. 
Aufgrund der demographi-
schen Entwicklung sind die 
Prognosen mittelfristig un-
günstig, da sich das Verhält-
nis zu Lasten der jüngeren Ge-
nerationen verändern wird. 
Der Zeitpunkt der Finanzie-
rungslücke bei der AHV wird 
sich zwar um etwa 10 Jah-
re auf 2025 verschieben und 
wir wissen heute, dass dafür 
massgeblich die Zuwande-
rung verantwortlich ist.

Der Direktor des Bundes-
amtes für Sozialversiche-
rungen BSV, Yves Rossier, ist 
überzeugt, dass die «hausge-
machten» demographischen 
Probleme nur durch eine be-
stimmte Migration aufgefan-
gen werden könne. Aber nicht 
eine quantitative Migration 
sei der Schlüssel, sondern eine 
aktive Teilnahme der Migran-
tinnen und Migranten am Ar-
beitsleben sei eine Grundvo-
raussetzung für bessere Per-
spektiven auf beiden Seiten. 
Im Klartext heisst das, dass 
die Schweiz auf eine gewisse 
Zuwanderung angewiesen ist, 
diese aber möglichst umfas-
send vom Arbeitsmarkt ab-
sorbiert werden muss. Und 
daraus folgt wiederum, dass 
wir alles Interesse an einer 
Zuwanderung haben müs-
sen, die schnell und erfolg-
reich vom existierenden Stel-
lenangebot profitieren kann.

Vielen gelingt das prob-
lemlos, andere müssen durch 
geeignete Massnahmen dazu 
befähigt werden. Eine wirksa-
me berufliche Integration ent-
spricht deshalb unseren urei-

genen Interessen, und grif-
fige Massnahmen in diesem 
Bereich sind als klassische In-
vestition in die Zukunft zu be-
trachten. Dazu gehören die 
Integrationskurse für junge 
Erwachsene, die in Schaffhau-
sen Tradition haben und von 
engagierten Lehrpersonen be-
gleitet werden. Wir tun gut 
daran, diese Kurse tatkräftig 
zu fördern, um den betroffe-
nen Jugendlichen einen gelin-
genden Einstieg in die Berufs-
welt zu ermöglichen.

Ein Blick auf die gegen-
seitige Vereinbarung (http://
www.bbz-sh.ch/index/15_30) 
zeigt schnell, dass die Unter-
stützung richtigerweise mit 
der Pflicht zu einer sehr an-
spruchsvollen Gegenleistung 
verknüpft wird. Ich bin zuver-
sichtlich, dass wir damit rich-
tig investieren, den «Ertrag» 
in Form von beruflichen und 
persönlichen Karrieren «ern-
ten» können und erst noch 
einen wichtigen Beitrag zur 
langfristigen Sicherung un-
serer Sozialwerke leisten.

Thomas Feurer
Präsident Integres

sismus-Probleme, weil ich mit 

schwarzen Leuten befreundet 

war.

Es ist immer noch schwierig 

für mich im Moment, hier Freun-

de zu finden, aber ich versuche 

immer nett zu sein und nicht so-

fort zu viel über mich zu sa-

gen…

Pema Chokyi, 
22 Jahre, Tibet
Als ich nach einer langen Reise in 

der Schweiz angekommen war, 

wusste ich nicht, von wo mein 

Leben hier anfangen sollte. Al-

les war neu für mich, das Leben, 

die Leute und das Land. Ich war 

fast verloren. Ich vermisste mein 

Heim, meine Familie sehr. We-

gen der Sprache hatte ich viele 

Missverständnisse, und das war 

nicht schön, bei den Leuten den 

Eindruck zu erwecken, als ob 

ich «dumm» wäre. Wie die Leu-

te mich anguckten, ihre Haltung 

machte mich sehr traurig.

Diese Gesellschaft ist ein Teil 

von meinem Leben. Darum 

möchte ich mit den Leuten und 

der Kultur hier gut umgehen. 

Aber es gibt auch Kulturunter-

schiede zwischen der Schweiz 

und dem Tibet. Ein kleines Bei-

spiel: Wenn ich mit jemandem 

oder in einer Gruppe bin und et-

was zum Essen habe, biete ich 

das gern zuerst den anderen an. 

Das habe ich von meinen Eltern 

so gelernt, diese guten Manieren.  

Wenn ich etwas mit jemandem 

teile, macht mir das Freude. Es 

macht nichts, ob sie essen wer-

den oder nicht, wenigsten habe 

ich gefragt. Aber das Komische 

ist: Meistens bieten die Leute mir 

nichts zurück an, sondern essen 

gern allein. Haben sie nicht gut 

zu teilen gelernt, dass sie alles 

für sich selber haben wollen? Ich 

habe gemerkt, dass ich mich jetzt 

manchmal auch so verhalte. Ich 

denke, warum muss ich über-

haupt etwas anbieten, wenn mir 

niemand etwas anbietet? Aber 

wenn die Kultur hier ist so ist, 

dann muss ich mich einfach dar-

an gewöhnen. Obwohl das gegen 

mich und gegen mein Prinzip ist, 

versuche ich es zu akzeptieren.



Stein am Rhein. Mit einer 

kleinen Feier wurde am ver-

gangenen Wochenende der 

Steiner Bahnhof wieder er-

öffnet. Das denkmalgeschütz-

te Stationsgebäude aus dem 

Jahre 1873 erhielt dabei ein 

gründliches Facelifting. In en-

ger Zusammenarbeit mit der 

Denkmalpflege konnte die Mo-

dernisierung im Einklang mit 

der historischen Bausubstanz 

umgesetzt werden. Im oberen 

Stock wurden die Wohnungen 

modernisiert, und Estrich und 

Treppenhaus erhielten eine 

bessere Isolation. Im Parterre 

entstand ein neues, rollstuhl-

gängiges Reisezentrum mit of-

fenen Schaltern. Neben Billet-

en für die Schweiz und Europa 

und Bahnabonnementen kön-

nen auch Eventtickets erwor-

ben und Reisen gebucht wer-

den. Auch Geld wird hier ge-

wechselt, was Touristen zu 

schätzen wissen. 

An der Einweihung stand 

ein Nostalgiezug aus den 30er 

Jahren mit einem Beizli und 

einem kleinen Kino auf Gleis 

eins, wo auch die Molltonband 

mit ihren swingenden Klängen 

für Stimmung sorgte. Ballone 

für Kinder und ein Wettbe-

werb rundeten das Festange-

bot ab. (pp.)
Die swingenden Klänge der Molltonband begleiteten die Wieder-
eröffnung des Bahnhofs. Foto: Peter Pfister
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n am rande

Neu im 
Gemeinderat
Beringen. Am Wochenen-

de wurden in Beringen zwei 

neue Gemeinderäte gewählt. 

Patrick Sauzete (FDP) und As-

trid Schlatter (SVP) schafften 

die Wahl problemlos. Sie erset-

zen die beiden zurückgetrete-

nen Walter Streit und Stefan 

Kunz. (az.)

ARA Klettgau 
wird ausgebaut
Hallau. Ja zum Ausbau der be-

stehenden Kläranlage sagten 

am vergangenen Wochenende 

die Hallauer Stimmbürgerinnen 

und Stimmbürger, und zwar mit 

einem Resultat, das an Deutlich-

keit nichts zu wünschen übri-

gliess: 451 stimmten ja und le-

diglich 79 lehnten ab. Der Aus-

bau wird die Gemeinde 4,8 

Millionen Franken kosten. Das 

ganze Projekt allerdings kommt 

auf 22 Millionen Franken zu ste-

hen; zu den entsprechenden An-

teilen hatten die anderen neun 

beteiligten Klettgauer Gemein-

den an gleichentags stattfinden-

den Gemeindeversammlungen 

ebenfalls ja gesagt. (az.)

Claudia Wanner 
neu im KV
Schaffhausen. Claudia Wan-

ner, eine 26-jährige Jungun-

ternehmerin, wurde an der 

Hauptversammlung des Kauf-

männischen Verbandes Schaff-

hausen in die Aufsichtskom-

mission der Handelsschule KV 

gewählt. Sie ersetzt für den 

Rest der Amtsperiode 2009 bis 

2012 Rechtsanwalt Gion Hen-

dry. Als gelernte Kauffrau 

bildet Claudia Wanner auch 

Lehrlinge aus. Die Aufsichts-

kommission ist zuständig für 

Strategie und Kontrolle der un-

ter privater Trägerschaft, aber 

mit einer Leistungsvereinba-

rung vom Kanton gelenkten 

Berufsfachschule. (az.)

Der Steiner Bahnhof wurde erneuert und am Wochenende wieder eröffnet

Billette weiterhin am Schalter

Stadt wird zur Festbühne
Schaffhausen. Details zum 

grossen Schaffhauserfest «Sca-

phusia'11» wurden letzte Wo-

che bekannt gegeben. Die Alt-

stadt und das Rheinufer werden 

zu einer einzigen Festbühne 

umfunktioniert. Und was die 

Leute vor zehn Jahren, anläss-

lich der 500-Jahr-Feier begeis-

terte, kommt auch heuer wie-

der: Die Rheinuferstrasse wird 

am Freitag, 24. und Samstag, 

25. Juni, autofrei und zu einer 

Sportarena mit Badminton, Ha-

rassenturm und «Menschentög-

geli» umfunktioniert.

Dass für das leibliche Wohl 

gesorgt ist, braucht kaum ge-

sagt zu werden; auf dem Her-

renacker präsentiert sich der 

Klettgau und die Fortsetzung, 

der Münsterplatz wird vom 

Reiat belegt. Rund 200 Stände 

verschiedenster Art werden 

also Speis und Trank in Hülle 

und Fülle anbieten.

Ein ausserordentlich breit-

gefächertes Angebot an Musik 

– erwähnt seien etwa die be-

kannten «Vier Tenöre» –, wo-

runter vor allem lokale Grup-

pen werden für Rhythmus und 

Tanz sorgen: auf dem Fronwag-

platz, Herrenacker, im Moser-

garten und im Kammgarnhof.

Weitere Attraktionen: Eine 

«verbotene Schifffahrt» (Rhein-

brücke - Kraftwerk), eine «To-

wer-Tour» auf Obertor, Müns-

ter und St. Johann, ein Gang 

durch den Schaffhauser Unter-

grund und, last but not least: 

Es soll ein riesiges Feuerwerk 

vom Munot geben und ein Feu-

erspektal von der Eisenbahn-

brücke. (R. U.)

Ja im  
zweiten Anlauf 
Beringen. Endlich kann das 

Beringer Zimmerbergschul-

haus erweitert werden. Im 

zweiten Anlauf hiess das 

Stimmvolk die gemeinderät-

liche Vorlage klar mit 879 

Ja- gegen 323 Nein-Stimmen 

gut. Der Bau wird 9,8 Millio-

nen Franken kosten, davon 

zahlt der Kanton 2,1 Millio-

nen Franken. Auch Löhnin-

gen und Guntmadingen wer-

den sich mit rund einer Milli-

on Franken beteiligen. 

Im Neubau werden neun 

Schulzimmer mit Gruppenräu-

men entstehen, sowie weitere 

Räumlichkeiten für Infrastruk-

tur und ein Lehrerzimmer. Der 

Beringer Gemeinderat zeigte 

sich über das Resultat erfreut 

und erleichtert. (R. U.)
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Schaffhausen. Der Regie-

rungsrat begrüsst grundsätz-

lich die parlamentarische Ini-

tiative zur Änderung des Betäu-

bungsmittelgesetzes, wie er in 

seiner Vernehmlassung an die 

Kommission für soziale Sicher-

heit und Gesundheit des Natio-

nalrates festhält. Gemäss dem 

Vorentwurf der Kommission 

kann der Konsum von Canna-

bis bei Erwachsenen und Ju-

gendlichen ab 16 Jahren künf-

tig im Ordnungsbussenverfah-

ren geahndet werden, wenn 

nicht mehr als 10 Gramm Can-

nabis im Spiel sind. Mit der 

Einführung des Ordnungsbus-

sensystems sollen die beste-

henden Vollzugsprobleme ent-

schärft werden. Die Bekämp-

fung des Cannabiskonsums mit 

strafrechtlichen Mitteln ist für 

die Polizei und die Justiz mit 

erheblichem Aufwand verbun-

den. Zudem werden die Umset-

zung des Konsumverbotes und 

die Höhe des Strafmasses in den 

verschiedenen Kantonen sehr 

unterschiedlich gehandhabt.

Mit der neuen Regelung 

kann eine einheitliche Hand-

habung in der ganzen Schweiz 

erreicht werden. Allerdings ist 

ungewiss, wie gross die Ent-

lastung für die Strafverfol-

gungsbehörden sein wird. Aus 

Gründen des Jugendschutzes 

sollte die Anwendung eines 

Ordnungsbussenverfahrens 

erst mit Vollendung des 18. 

Altersjahres in Betracht gezo-

gen werden. Bei der Bussenhö-

he spricht sich der Regierungs-

rat für einen Ansatz von 200 

Franken aus. (Pd.)

Schaffhausen. Das Alters-

heim verfügt mit einem im-

mer von Kindern bevölkerten 

Sandhaufen und einem Kin-

derspielplatz über zwei gut ge-

nutzte Angebote, die das Leben 

aus dem Quartier zu den alten 

Leuten bringt. Nun erhalten 

sie selber einen «Spielplatz», 

der  auch von Quartierbewoh-

nern genutzt werden darf.

Zwei Drittel der Schweize-

rinnen und Schweizer bewe-

gen sich zuwenig. Mit steigen-

dem Alter sind es noch weniger. 

Dabei wisse man, sagte Heimlei-

ter Theo Deutschmann an der 

kleinen Einweihungsfeier am 

Dienstag, dass eine Stunde Be-

wegung pro Tag das Risiko von 

Herz-Kreislaufproblemen er-

heblich mindere. Mit dem Trai-

ning von Kraft und Beweglich-

keit bis ins hohe Alter könne 

auch das Risiko von Stürzen mi-

nimiert werden. «Ab heute ha-

ben Sie keine Ausrede mehr», 

sagte Deutschmann schmun-

zelnd. Physiotherapeut Matthi-

as Gugger erläuterte anschlie-

ssend die vier Stationen, an 

denen Ausdauer und Beweglich-

keit trainiert, aber auch Rücken, 

Beine und Hände massiert wer-

den können. Mit einem Sport-

fest, an dem vier Teams aus dem 

Heim gegeneinander antraten, 

und einem Grillplausch im Gar-

ten klang der festliche Nachmit-

tag aus. (pp.) 

Die Sport-und Massagegeräte sind beliebt. Foto: Peter Pfister

Für Cannabis-Bussen Potenzial der «Mühlenen»

Bewegungsparcours beim Altersheim Schönbühl eingeweiht

Mehr Bewegung im Alltag

Schaffhausen. Das Hochbau-

amt der Stadt Schaffhausen lud 

am 12. Mai 2011 die Eigentü-

mer der Gewerbeüberbauung 

Mühlenen sowie der Immobili-

en an der Steinbruchgasse zu ei-

nem ersten Informations- und 

Mitwirkungsanlass ein. Das In-

teresse war gross. Im Vorder-

grund standen dabei Probleme 

des Verkehrs, Emissionen, Nut-

zerstrukturen, Leerstände, Sa-

nierungsbedarf sowie die sich 

verändernde Identität. Das 

Ziel ist, Rahmenbedingungen 

und Massnahmen seitens der 

öffentlichen Hand zu erarbei-

ten, welche eine nachhaltige 

Entwicklung des Gebietes er-

möglichen. Dies soll in enger 

Zusammenarbeit mit Eigentü-

mern und möglichen Investo-

ren geschehen.

Die städtebaulich hochkom-

plexe Struktur der Mühlenen 

ist von besonderer Bedeutung. 

Es bestehen grosse ungenutz-

te Flächen und Potenziale für 

Gewerbe, Dienstleistung und 

Wohnen. Enorme Verkehrsinf-

rastrukturen prägen heute das 

früher eigenständige Quartier 

und bedeuten Chancen wie Ri-

siken zugleich. Nebst dem Are-

al Moserstrasse im Bereich 

Feuer thalerbrücke bildet das 

gesamte Gebiet Mühlenen die 

zweite frontale Zugangssitua-

tion zur Stadt über den Rhein. 

Diese beiden repräsentativen 

und wichtigen Stadtfassaden 

sind für Stadtbild und Struk-

tur von grösster Bedeutung, 

insbesondere auch im Rah-

men der Rheinuferentwick-

lung. (Pd.)

Neues 
Notrufsystem
Schaffhausen. Das Quartier-

dienstleistungszentrum Künz-

le-Heim bietet ab 1. Juni neu 

ein Notrufsystem an. Es wird 

in Zusammenarbeit mit dem 

Schweizerischen Roten Kreuz 

und Spitex Schaffhausen ange-

boten und an allen Tagen wäh-

rend 24 Stunden sicher gestellt 

sein. Damit wird einem Bedürf-

nis der älteren Bewohnerinnen 

und Bewohner entsprochen. 

Das Notrufsystem in den Quar-

tieren Buchthalen, Emmers-

berg, Gruben Süd, Rheinhal-

de und im Freien soll durch-

gehend sichergestellt werden. 

Die erste Triage der eingehen-

den Anrufe übernimmt dabei 

das SRK. Bei einem Notfall wird 

der Anruf an das QDZ weiterge-

leitet, welches dann den Ein-

satz der Mitarbeiterin veran-

lasst. Da Spitex Schaffhausen 

bereits heute für die eigenen 

Klienten einen Nachtpikett-

dienst anbietet, können Syner-

gien genutzt werden. (az.)
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Neuhausen. Bereits im letzten 

November gab es auf der Zür-

cher Seite des Rheinfalls eine 

Aktion unter dem Titel «Atom-

müll, so ein Reinfall!», denn 

drei Kilometer Luftlinie vom 

grossartigen Naturschauspiel 

entfernt könnte schon bald 

ein Endlager mit hochradio-

aktivem Atommüll zu liegen 

kommen, der hunderttausen-

de von Jahren weiterstrahlen 

wird. Aus diesem Grund organi-

sierte «Klar! Schaffhausen» am 

letzten Sonntag ein Anti-Atom-

Happening auf der Wiese beim 

Rheinfall. Die Teilnehmer tra-

fen sternförmig aus allen Him-

melsrichtungen ein. Alle halbe 

Stunde gab es eine Art Toten-

tanz mit einem Maskentheater. 

Die maskierten Tänzer trugen 

Transparente mit Slogans wie 

«Mehr Radaktivität statt Radio-

aktivität» oder «Wir lieben un-

seren Klettgau, wir wollen kei-

nen weiteren GAU».

«Klar! Schaffhausen»-Präsi-

dentin Gabi Buff sagte, man 

wolle die Leute wachhalten 

und versuche mit der Akti-

on, verschiedene Sinne anzu-

sprechen. Im Laufe des Jah-

res sind noch weitere Aktio-

nen am Rheinfall geplant, die 

dann von anderen Gegneror-

ganisationen aus Deutschland 

und der Schweiz veranstaltet 

werden. (pp.)

Auftakt zu einer Serie von internationalen Anti-Atom-Happenings auf der Rheinfallwiese

Atomare Fratzen am Rheinfall

Schaffhausen. Neben dem 

Energiepunkt an der Schaff-

hauser Vordergasse steht die 

erste Stromtankstelle im Kan-

ton. Sie wurde am Mittwoch 

gleichzeitig mit der Ausstel-

lung Elektromobilität im Ener-

giepunkt eröffnet. 

Damit die Ökobilanz beim 

Tanken auch wirklich besser 

ausfällt als bei einem Benziner, 

wird die Tankstelle der Städ-

tischen Werke Schaffhausen 

und Neuhausen am Rheinfall 

(StWSN) mit Ökostrom gespie-

sen. Und der Preis von 25 Rp. 

pro kWh kommt nur zustan-

de, weil die StWSN vorerst auf 

einen Aufschlag für die Infra-

strukturkosten verzichten.

Vier Steckdosen stehen bei 

der neuen Tankstelle zum Auf-

laden für alle Arten von Fahr-

zeugen mit Elektroantrieb zur 

Verfügung, für Autos hat es al-

lerdings nur zwei Parkplätze, 

die ausserdem – wie alle ande-

ren Plätze in der Stadt – laut 

Strassenverkehrsgesetz nur 

für zwei Stunden belegt wer-

den dürfen, was nicht zum voll-

ständigen Aufladen der Batte-

rie reicht. «In Zukunft wird 

es Schnellladetankstellen ge-

ben», meinte Thomas Hügli, 

Leiter der Fachstelle Mobilität 

der Swisspower Netzwerk AG. 

Die jetzige Anlage ist ein Test: 

«Wir werden nach zwei oder 

drei Jahren sehen, ob das funk-

tioniert», sagte Tomas Cervera, 

der Geschäftsbereichsleiter der 

Abteilung Marketing und Ver-

trieb bei den StWSN. Jetzt wol-

le man aber erst einmal Erfah-

rungen sammeln und schauen, 

wie sich die Nachfrage entwick-

le und welche Anforderungen 

die Kunden an eine solche Tank-

stelle stellen würden. Bei ent-

sprechender Nachfrage sei es 

durchaus möglich, dass weite-

re Tankstellen folgen werden.

«Im Moment sind es vor al-

lem Unternehmen, die Elekt-

rofahrzeuge kaufen, die Privat-

personen sind noch zurückhal-

tend», erklärte Thomas Hügli. 

Das Bundesamt für Energie 

rechnet damit, dass bis im Jahr 

2020 gerade einmal sieben Pro-

zent der Fahrzeuge zumindest 

zum Teil elektrisch angetrie-

ben werden. Grund für die Zu-

rückhaltung sind die Preise für 

die Autos mit Elektroantrieb. 

Der i-MiEV, das erste in grosser 

Serie produzierte Elektroau-

to, kostet beachtliche 45'000 

Franken. 

Doch die Entwicklung im 

Bereich der elektrischen An-

triebe hat wieder an Fahrt ge-

wonnen. «Elektromobilität 

ist aber nicht neu», so Hügli. 

Das erste Auto, das schneller 

als 100 km/h fahren konnte, 

sei ein Elektromobil gewesen. 

Um die Geschichte der Elekt-

rofahrzeuge in Erinnerung zu 

rufen und über die verschiede-

nen Antriebe – von rein elek-

trisch bis Hybrid – vorzustel-

len, findet im Energiepunkt 

vom 18. Mai bis am 5. August 

die Ausstellung «Neue Mobili-

tät – sauber und trendy» statt. 

(tl.)

Stromtankstelle und Ausstellung zu Elektromobilität eröffnet

Vier Steckdosen für saubere Energie

Mit einem Totentanz wehren sich Schaffhauser Aktivisten gegen Atommülllager. Foto: Peter Pfister
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Zuerst dachte ich, es habe in der Nacht gestürmt. Allenthalben 

lagen umgestürzte Pflanzentöpfe auf der Terrasse herum. Da sah 

ich ihn, den kleinen Fuchs, einen knappen Monat alt, der wohl 

vom Heustock heruntergestürzt war. Ich konnte mir ein leises 

«Jööööh!» nicht verkneifen. Jetzt war auch klar, von wo der Ra-

dau stammte, der in letzter Zeit vom Dachboden zu vernehmen 

war. Ganz offensichtlich hatte sich dort eine Fuchsfamilie ein-

genistet. Der Jagdaufseher bastelte aus einer Kartonschachtel 

eine improvisierte Hundehütte, nahm den kleinen Kerl mit und 

brachte ihn in die freie Wildbahn. Ich wünsche ihm an dieser 

Stelle alles Gute und viele fette Feldmäuse. Good Luck!

Von Peter Pfister



Muss sich der FCS 
verabschieden?
Dunkle Wolken hängen zur 

Zeit über dem Breite-Stadion. 

Der FCS liegt nach dem 0:1 

bei Kriens und durch Locarnos 

3:2-Sieg über Aufstiegsaspirant 

Servette wieder auf einem Ab-

stiegsplatz. Aus eigener Kraft 

kann sich das Team von Trai-

ner Nogic im Moment nicht 

mehr retten. Zwei Punkte be-

trägt der Rückstand auf Locar-

no, und der Kreis der Gefähr-

deten hat sich noch weiter re-

duziert.  Kriens hat jetzt 32 

Punkte, dazwischen liegt Win-

terthur mit 29 Zählern. Vom 

Restprogramm her sind in 

den verbleibenden zwei Run-

den keine Direktbegegnungen 

mehr anstehend.

Kriens (Tordifferenz minus 

22) hat noch Wil (Hinspiel) und 

Chiasso (auswärts) als Gegner, 

Winterthur noch Biel (Hinspiel) 

und Wil (auswärts), und Locar-

no Delémont (Hinspiel) und Sta-

de Nyonnais (auswärts). Dem 

FC Schaffhausen verbleibt nach 

dem letzten Heimspiel gegen 

Stade Nyonnais noch der 

schwierige Auswärtsmatch ge-

gen das inzwischen gerettete 

und erstarkte Wohlen. Spielt 

womöglich Nyon das Zünglein 

an der Waage und kann sich 

der FCS am kommenden Mitt-

woch an diesen Strohhalm 

klammern?

FCS mit 
miserabler Rückrunde
Nachdem der Hoffnungsschim-

mer aus dem 2:2-Remis gegen 

Aarau vermochte der FCS bei 

Kriens die Erwartungen nicht 

mehr zu erfüllen. Wirklich al-

les schien sich am Pilatus gegen 

die Schaffhauser verschworen 

zu haben.

Lediglich acht Punkte konnte 

sich der FCS bisher in dieser 

enttäuschenden Rückrunde er-

kämpfen, das bedeutet der ge-

ringste Zuwachs aller Mann-

schaften. Auch die Torausbeute 

(14) blieb bescheiden. Da 

spielten die Verletzungen von 

Biscotte und später Rossini eine 

nicht zu unterschätzende Rol-

le. Eine Kompensation erfolgte 

nicht, es kamen eher Mittel-

feldspieler.

Nyon machte 
vieles besser
Die Waadtländer dagegen eil-

ten in der  Rückrunde von Er-

folg zu Erfolg und holten 28 

Punkte. Nach der Vorrunde be-

legten sie mit nur zwölf Punk-

ten den 14. Rang, hatten also 

noch sechs Zähler weniger als 

der FC Schaffhausen. Durch 

konstante Leistungen mit ledig-

lich zwei Niederlagen rückte 

Nyon vor und machte Schlag-

zeilen mit den Auswärtssiegen 

über Vaduz, Lugano und zuvor 

Aarau. Den hohen Rückschlag 

gegen Lausanne steckten sie 

weg und gewannen zuletzt ge-

gen Delémont mit 2:1.

Schaffhausens Aufgabe ist 

eine schwierige. Dabei hatte die 

Saison verheissungsvoll mit 

einem 4:1 Sieg bei Stade Nyon-

nais begonnen!

Hans Urech

Meisterschaft Challenge League

FC Schaffhausen - 
FC Stade Nyonnais

Samstag, 21. Mai 2011, 19.30 Uhr, Stadion Breite

erfolgreich 

dabei = Clientis

BEAT SCHNELL
Malergeschäft

 St. Peterstrasse 19 8200 Schaffhausen
Telefon 052 643 67 16 Mobile 079 205 07 89
beat-schnell@gmx.ch

 Sauber und dauerhaft – Schnell !

Viel Zeit für ein gutes Bier
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Musste es ausgerechnet der 

Thaynger Fussballspieler Cy-

ril Schiendorfer sein, der am 

letzten Samstag mit seinem 

FC Kriens den beklagenswer-

ten FC Schaffhausen mit  1:0 

ins Elend geschossen hatte? 

Der FCS ist nun auf dem zweit-

letzten Platz und kann den Ab-

stieg in die 1. Liga nur noch 

mit Hilfe der anderen Klubs 

vermeiden. War das die Rache 

des talentierten Nati-B-Tschut-

ters Schiendorfer, der nie vom 

FC Schaffhausen verpflichtet 

worden war? Tja, Fragen über 

Fragen ... (ha.)

 

Fraglich bleibt bis Mitte 

nächster Woche auch der Ver-

bleib des FC Schaffhausen in 

der zweithöchsten Schwei-

zer Spielklasse. Verliert der 

FCS dieses Wochenende kei-

ne Punkte gegen Stade Nyon-

nais, kommt es nächsten 

Mittwoch für die Schaffhau-

ser zum Endspiel in Woh-

len. Dort können die Gelb-

Schwarzen darauf hoffen, 

dass sich der «Schiendorfer»-

Effekt wiederholen wird. Mit 

George Ivanish vili und Tho-

mas Weller hat der FCS näm-

lich gleich zwei ehemalige FC 

Wohlen-Spieler in seinen Rei-

hen. Treffen beide einmal, ge-

winnt der FCS 2:0 und bleibt 

mit grosser Wahrscheinlich-

keit in der Challengue League. 

Danke! (mp.)

 

Verkehrte Welt: «Die Redukti-

on des Wasserverbrauchs be-

dingt eine Erhöhung des Zu-

schlags von 44 Rappen auf 

54 Rappen». Das steht in ei-

nem Bericht des Neuhauser 

Gemeinderats zur Abwasser-

gebühr. Klar: Die Gebühren 

müssen – laut Gesetz – selbst-

tragend sein. Störend aller-

dings ist, philosophisch ge-

sehen, der Umstand, dass das 

Sparen von Wasser zu Mehr-

kosten führt. (R. U.)

 

Grossstadträtin Katrin Hauser 

hat ein Problem mit dem kürz-

lich eröffneten «Boot-Stopp» am 

Lindli (siehe az Nr. 19). Hier kön-

nen sich Leute hinsetzen, die da-

rauf hoffen, von Bootsfahrern 

auf den Rhein mitgenommen 

zu werden. Gemäss Hinweis auf 

der Tafel am Boot-Stopp sollen 

die Bootsführer Schwimmhilfen 

nur für Nichtschwimmer mit-

führen. Nun schreibe aber die 

Bodensee-Schifffahrts-Ordnung 

Schwimmhilfen für alle Passa-

giere vor. Der Hinweis sei des-

halb nicht legal. Ein kleiner Tipp 

für Boots-Stopper: In einen Sta-

chelweidling einsteigen. Das ist 

erstens gemütlicher und zwei-

tens sind hier Schwimmhilfen 

nicht vorgeschrieben. (R. U.)

 

Das Vertrauen in die Buch-

handlungen scheint bei den 

Slowup-Organisatoren nicht 

allzu gross, zumindest was die 

Ordnung in deren Auslagen 

betrifft. Der offizielle Slowup-

Führer, ein 144-seitiges Werk, 

reich an Bildern, kann laut 

dem offiziellen Flyer der Ver-

anstaltung direkt beim Verlag 

oder «im gut sortierten Buch-

handel» gekauft werden. (tl.)

Wenn man davon ausgeht, dass 
Demokratie bedeutet, dass alle 
mündigen, zumindest poten-
ziell von einem Entscheid Be-
troffenen in einem geografisch 
definierten Raum darüber be-
stimmen, welche gemeinsamen 
Regeln gelten sollen, dann hat 
die Schweiz ein schweres demo-
kratisches Problem. Eigentlich 
sind es sogar zwei Probleme.

Zum einen klaffen die Men-
ge der Stimmbevölkerung und 
die Menge der Wohnbevölke-
rung stärker und stärker ausei-
nander und zum anderen wer-
den demokratische Entscheide 
zusehends auf nationaler Ebe-
ne gefällt, wo regelmässig eine 
betroffene Minderheit von ei-
ner nicht betroffenen Mehrheit 
dominiert wird.

Eines ist augenfällig: Das 
Prinzip der demokratischen 
Partizipation nach Nationali-

tät hat sich überlebt. In einer 
mobilen Welt verkommt die 
Nationalität als einigermas-
sen willkürliches Attribut an 
einem beliebigen Ort zur Far-
ce. Schweizerinnen leben nicht 
mehr nur in der Schweiz und in 

der Schweiz leben nicht mehr 
nur Schweizer. Die Nationali-
tät eines Menschen taugt nicht 
mehr als zuverlässiges Merk-
mal für die Betroffenheit von 
demokratischen Entscheiden. 
Und wenn Betroffenheit nicht 
mehr als zentrales Kriterium 
für Partizipation betrachtet 
wird, wird aus Volksdemokra-
tie Erbdemokratie. Gesetzes-
werk und Besteuerung halten 
sich als einzige noch an die 
Landesgrenzen, aber das be-
stimmende Volk diffundiert in 
alle Himmelsrichtungen. 

Wenn wir nicht dereinst von 
einer Mehrheit regiert werden 
wollen, die sich ausserhalb der 
Schweiz im Exil aufhält, müs-
sen wir endlich den hier le-
benden Ausländerinnen und 
Ausländern das Stimmrecht 
gewähren und dasselbe den 
Ausland-Schweizerinnen und 

-Schweizern wegnehmen. We-
niger offensichtlich, aber eben-
falls virulent, ist das Problem, 
dass Betroffenheit als Krite-
rium durch Nationalisierung 
verwässert wird. Wenn die Ur-
ner keine zweite Röhre durch 
den Gotthard wollen, muss halt 
die Eidgenossenschaft darüber 
befinden, wie es der senkrech-
te Plutokrat Gerold Bührer for-
dert. Wenn die Jurassier nicht 
aufhören wollen, in den Bei-
zen zu rauchen, muss halt der 
Bund die Abtrünnigen (wieder 
mal) massregeln, wie uns die 
Lungenliga erklärt. Wenn die 
Schaffhauser nicht als Atom-
mülldeponie herhalten wollen, 
muss sie der Bund halt dazu 
zwingen... Wo Widerstand von 
Betroffenen durch die unbetrof-
fene Mehrheit gebrochen wird, 
werden Föderalismus und Sub-
sidiarität zur Pflicht.

Florian Keller ist Kantonsrat 
der Alternativen Liste (AL).

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Betroffenheitsdemokratie jetzt!



Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 25. 5.

Tägl. 17.30/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
So 11.00 Uhr 
ALMANYA  CH-PREMIERE!
WILLKOMMEN IN DEUTSCHLAND erzählt die 
Geschichte einer seit drei Generationen in 
Deutschland lebenden türkischen Gastarbei-
terfamilie.
Deutsch K 10 102 min

Sa/So/Mi 14.30 Uhr
MIT DEM BAUCH DURCH DIE WAND 2. W.
Dokumentarfilm von Anka Schmid – eine er-
frischende Langzeitstudie über drei blutjunge 
Mütter, ihre Kinder und deren Väter.
Dialekt J 12 96 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Mo bis Mi 17.00 Uhr
POTICHE 7. W.
Ein knallbuntes Vergnügen mit umwerfenden 
Stars: C. Deneuve, G. Depardieu und K. Viard.
F/d J 12 103 min

Do bis So 17.00 Uhr und So 11.00 Uhr
IN A BETTER WORLD BES. FILM
Ausgezeichnet mit dem Oscar 2011 – Best 
Foreign Language Film
Ov/d/f E 118 min

Mi 20.00 Uhr, (Do 26.05. bis So 29.05.2011 
um 17.00 Uhr, So 29.05.2011 um 11.00 Uhr)
THE FIGHTER BES. FILM
Biographisches Sport-Drama über des Leben 
des ehemaligen Boxweltmeisters Micky Ward.
E/d/f J 14 115 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Öffentlicher Vortragsabend zum Thema

Ernährungserziehung –  
überflüssiges Relikt oder Fundament 
für gesunde Ernährung

am 25. Mai 2011, um 20 Uhr
im Hotel Bahnhof, Schaffhausen

Referent: Dr. Robert Sempach

Welche Essregeln sind sinnvoll und wie sollen sie im All-
tag umgesetzt werden? Wie können Eltern und päda-
gogische Fachkräfte ein gesundes Essverhalten und 
Körpergewicht der Kinder fördern? Wo liegen die Mög-
lichkeiten und die Grenzen, pädagogisch Einfluss auf 
das Ernährungsverhalten zu nehmen? 
Diese Fragen stehen im Zentrum des Vortrags. Es werden 
die unterschiedlichen Funktionen von Essen und Trinken 
dargestellt und Leitplanken entwickelt, die im Hinblick 
auf ein gesundes Ernährungsverhalten bedeutsam sind. 

Eintritt frei / Kollekte

Stoll Schifffahrten AG, 8203 Schaffhausen
Tel. 052 624 07 07, Fax 052 624 07 04
info@stoll-schifffahrten.ch

Saison von Februar 
bis Dezember.

Geburtstagsfahrten mit

Ziel- oder Rundfahrten auf Rhein und Unter-
see ab Schaffhausen und anderen Stationen. 
Restauration nach Ihren Wünschen. Verlan-
gen Sie unsere Unterlagen mit Saisonpro-
gramm oder informieren Sie sich auf unserer 
Web-Site: www.stoll-schifffahrten.ch

Hochzeitsfahrten, Geschäfts-
fahrten oder

Termin-
kalender 

Rote Fade.

Unentgeltliche 

Rechtsbera-

tungsstelle der 

SP Stadt Schaff-

hausen

Rote Fade, Platz 

8, 8200 Schaff-

hausen, jeweils 

geöffnet Diens-

tag-, Mittwoch- 

und Donners-

tagabend von  

18 bis 19.30 Uhr. 

Telefon  

052 624 42 82.

BAZAR
VERSCHIEDENES

claro Weltladen Schaffhausen, 
Webergasse 45

«Dein Zmorge zählt»
Verschiedene Kaffeesorten im Laden 
degustieren bis zum 21. Mai.
Am Samstag, dem 21. Mai, zusätzlich 
diverse Brotaufstriche auf Zopf und 
Früchtebrot probieren.
Und – alles für ein faires Frühstück 
finden Sie in Ihrem claro Weltladen 
Schaffhausen. 
Eine Aktion von Max Havelaar, claro fair 
trade u.a.  www.fairtradebreakfast.ch

Privater Sammler kauft

IHRE BRIEFMARKENSAMMLUNG
Telefon 079 703 95 62
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